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Trauer um die Spfer von Grobheringen
Ergreifende Totenfeier in Apolda — Der Führer grützt die verunglückte« Volksgenossen

Die TrauerfeierApolda, 29. Dezember.
Mit verminderter Geschwindigkeit sährt der

Zug hinter Naumburg aus die steinerne
Saalebrücke bei Groß - Heringen  zu,
die am Heiligen Abend zur Stätte einer der
größten Eisenbahn- Katastrophen wurde.
Schweigend sind die Reisenden, darunter viel?
Trauergäste, die zum Abschied von ihren An¬
gehörigen nach Apolda sahren. an die Fen¬
ster getreten. Ihre Blicke gleiten durch die
leichte Winterdüinmernng. über die schnee-
bedeckten Wälder und die User der Saale,
die träge ihre dunklen Fluten vorüberwälzt.
Aber nichts außer den Wagenspuren und den
Fußtapsen der unermüdlichen Helser, die von
allen Seiten zur Unglücksstätte geeilt sind,
außer einem Floß und einem Boot, die un¬
weit der Brücke liegen, erinnert daran, daß
vor wenigen Tagen ein unerbittliches Schick¬
sal an dieser Stelle mit hartem Finger in das
seinverästelte Netz des deutschen Verkehrs ge-
grissen. 32 deutsche Menschen  aller
Lebensalter aus srendebeschwingtcr Fest-Er¬
wartung heraus in einen jähen Tod gerissen
Hai. Ihnen und den Hinterbliebenen gilt die
aufrichtige und hilfreiche Anteilnahme der
Nation.
Die Stadt Ser Trauer

Die ganze etwa 60 000 Einwohner zäh¬
lende Industriestadt Apolda hat ein wür¬
diges Trauergewand angelegt. In der mit
Tannengrün verkleideten Bahnhofsvorhalle
steht in: glitzernden Schmuck ein.Christbaum:
aber seine Lichter sind erloschen. Aus allen
Häusern hängen umflorte Fahnen. Von den
Masten aller öffentlichen Gebäude wehen sie
Halbstock wie im ganzen Thüringer Lande.
Auf dem ganzen' mehr als 2 Kilometer
langen Weg zur Horst-Wcssel-Schule, den die
Teilnehmer an dem Tranerakt und später
der Trauerzug nehmen, sind in kurzen Ab¬
ständen hohe schwarze Pfeiler mit bren¬
nenden Fkuerschalen  und schlanke
Fahnenmasten errichtet. Aus den Plätzen der
Stadt sammeln sich bereits die Abordnungen
aller Parleigliederungen. SA.. SS ., NSKK.,
Politische Leiter. HI ., die das Spalier bilden
werden.

Vor der mit Grün verkleideten Pforte der
Horst-Wessel-Schule sind Ehrenwachen
ausgezogen, die von der SS . °Stabswache
Weimar »nd der Bahnpolizei der Eisenbahn¬
direktion Erfurt gestellt werden. Der Vor-
ranm zu der Trauerhalle ist bis zur Decke
in Tannengrün gehüllt. Der erste Blick in
die wundervoll ausgeschmückte Halle selbst
fällt ans die in drei langen Reihen aufge-
baulen schwarzen, mit Mattsilberemblemen
beschlagenen Särge. Inmitten der ersten
Reihe hebt sich rührend in Weiß und Silber
ein Kindersarg  heraus, zu dessen Seiten
die Bahren der Verwandten stehen, die das
Kind mit ans die Reise nahmen.

Zu Häupten der Sargreihen erhebt sich
bis zur halben Höhe eine Hecke von frischem
Grün und leuchtenden Chrysanthemen. Zwi¬
schen vielarmigen Kerzenleuchtern stehen nn-
beweglich die Ehrenposten mit umflorter
Armbinde. Hinter dem schwarz verhängten
Rednerpult hängt mit Flor überdeckt die
Nationalflagge. An den Wänden liegen die
Kränze des Gaues Thüringen mit rotseide-
nen Schleifen. In langen schmalen Zungen
fällt ans der Decke gedämpftes Licht in den
feierlichen Raum.
Letzte Grütze des Führers

Schon in den frühen, von Heller Winter¬
sonne überstrahlten Morgenstunden sind die
Teilnehmer an dem Tranerakt aus nah und
fern eingctroffen. Vor der Horst-Wessel-'
Schule stauen sich die Menschen, aber nur
die Angehörigen, die mit Sonderomnibnssen
zur Horst-Wessel-Schule gebracht werden, er¬
halten Einlaß, um von ihren Lieben Abschied
zu nehmen. Langsam füllt sich die Halle mit
den Trauergästen. In den Nebenräumen
hänfen sich die Kränze und Blumenspenden
zu Bergen. Fahnen- und Standartentrügec
marschieren in den Vorhos.

Wenige Minuten vor 11 Uhr nehmen die
SA.-Standarie Thüringen und die SS .-
Standarte Gera sowie die Fahnenträger aller
Ehrenabordnungen zu Häupten, die NSKK--
Männer ans Bad Sulza, die an den Net-
tnng?arbeiten io hervorragenden Anteil hat¬

ten und den Trauerzug nach Apolda geleite¬
ten, an den Seiten der Särge Aufstellung.
SS .-Männcr der Stabswache Weimar be¬
treten gemessenen Schrittes die Trauerhalle.
Sie tragen große Kränze mit weißen Syrin¬
gen als letzten Gruß des Führers  in den
Händen. Die Schleifen in den Farben der
Nationalflagge tragen in Goldbuchstaben die
Worte „Der Führer Adolf Hitler ".
Der ganze Raum ist in ein einziges Meer von
Blumen verwandelt, unter denen die Särge
völlig verdeckt sind. Die brennenden Christ-
bäume in den Ecken werfen ein tröstliches
Licht in die überfüllte Halle.

In der ersten Reihe steht man den 'Reichs-
statthalter Sauckelals  Vertreter des Füh¬
rers,' den Ministerpräsidenten Marsch!  er,
den Gauleiter der Ostmark, Staatsminister
Wächtler,  den Gauleiter Halle- Saale
Staatsrat Jordan,  den Gauarbeits¬
führer Staatsrat Schmückte,  den SS .-
Obcrführer Staalsrat Pflomm,  SS .-Bri-
gadcführe» Hcn n i ckc- Gotha, den Kom-
inandenr des Nrtillcrieregiments Naumburg.
Oberst Brandt,  den Rektor der Universität
Jena, Professor Meyer - Erlach,  viele
Landräte und politische Leiter des Gaues.
Ans dem Hofe der Horst- Wessel- Schule sind
unter den brennenden Feuerschalen die Ab¬
ordnungen der SA., SS ., der Reichswehr,
der Technischen Nothilfe, der Sanitätskolon¬
nen der Reichsbahn und der Feuerwehr auf¬
marschiert, um die Ueberiragung aus der
Halle zu hören.

Montevideo, 29. Dezember
Der Abbruch der Beziehungen zur Sowjet¬

union kam für die Oeffentlichkeit in Uruguay
ziemlich überraschend. Nur in diplomatischen
Kreisen scheint man seit der letzten Revolu¬
tion in Brasilien mit einer derartigen Maß¬
nahme der Regierung Uruguays gerechnet zu
haben. T eSpannung wurde vor vier Tagen
den eingeweihten Kreisen offenbar, als der
uruguayische Außenminister den Mitgliedern
des Diplomatischen Korps ein Essen im
Hotel Carasco gab. Der Sowjetgesandte
Minkin hatte zwar ebenfalls eine Einladung
erhalten, wurde aber von» Chef des Proto¬
kolls Persönlich und mündlich dahin orien¬
tiert, daß cs besser sei, die Einladung nicht
anzunehmen.

Tie Sowjetumtriebe in Uruguay blieben
lange Jahre hindurch von der Oeffentlichkeit
verhältnismäßig unbemerkt, obwohl unter¬
richtete Kreise mit ziemlicher Gewißheit an-
nahmen, daß Uruguay, seitdem es im Jahre
1929 die Sowjetunion anerkannt hatte, das
bolschewistische Aktionszentrum
für Südamerika  sei. Die Presse aller
südamerikanischen Länder wies in den letzten
Jahren immer wieder darauf hin, daß alle
kommuni st ischen Bewegungen in
Südamerika von Uruguay aus
geleitet  würden . Als vor Jahren zahl¬
reiche Meutereien im Heer und in der Motte
Chiles stattsanden, erklärten die chilenischen
Blätter, daß die Leitung und die Finanzie¬
rung der Bewegung von Montevideo aus er¬
folgt, sei. Auch' die argentinischen Aufstände
im Jahre 1931 wurden nachweislich in Uru¬
guay vorbereitet.

Die Untersuchungen, die die Negierung von
Uruguay damals anstellte, waren ergebnis¬
los und Urnanah wies in einer Zirkularnote
an alle sttdamerikanischen Regierungen die
Behauptung zurück, daß sie in Montevideo
ein kommunistisches Agitationszentrum dulde.

Als vor einigen Wochen in Nordbrasilien
die kommunistische Anfstandsbewegung ans¬
brach, meldeten die brasilianischen Zeitun¬
gen, daß die Sowjetgesandtschaft in Monte¬
video an der Anfstandsbewegung unmittel¬
bar beteiligt fei. Der brasilianische Botschaf¬
ter in Montevideo wurde in gleichem Sinne
bei der uruguayischen Regierung vorstellig,
worauf der Staatspräsident Dr. Gabriel

Von der Empore klingt Schuberts bewe¬
gende Klage „Der Tod und das Mädchen"
aus. gespielt vom Streichquartett des Natio¬
naltheaters Weimar. Dann tritt der Präsi¬
dent der Reichsbahndirektion Erfurt, Lam -
mertz , an das Rednerpult und verliest bei
allgemeiner Bewegung die Namen der be¬
dauernswerten 32 Todesopfer, die hier zur
letzten Ruhe gebettet sind.

Der Generaldirektor der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft, Dr. Dorpmüller,  ge-
denkt in seinem Nachruf der glanzvollen Hun¬
dertjahrfeier der Deutschen Reichsbahn, auf
die nun als schwerer Schatten der fürchter¬
liche Schicksalsschlag des Heiligen Abends ge¬
fallen ist. Die Opfer, die das Unglück gefor¬
dert habe, seien sür die Reichsbahn eine ernste
Mahnung, immer wieder gegen die Unglücks¬
fälle anzukämpfen. Tie Sorge sür die Hin¬
terbliebenen und die Schwerverletzten sei für
die Reichsbahn nicht nur eine heilige Pflicht,
sondern innerstes Herzensbedürf¬
nis.

Im Namen des Reichs- und Preußischen
Verkehrsministeriums und des Verwaltungs¬
rates der Reichsbahn hob Staatssekretär
Königs  hervor, daß den Leidtragenden ein
Trost sein möge, daß das ganze deutsche Volk
an ihrem Schmerz innigsten Anteil nehme.
Für das Land Thüringen sprach Minister-
Präsident Marschler  die Anteilnahme des
aüuzen ihürinaiicknn Volkes aus. Zum

Terra eine scharfe geheime Untersuchung an¬
ordnete.

Das Ergebnis dieser Untersuchung wird
vorläufig noch nicht bekanntgegeben, jedoch
erfährt man, daß der Sowjetgesandte auf
das schwerste kompromittiert sei. Minkin hat
Barschecks in Höhe von 300 000 Goldpesos
ausgestellt, wobei die Herkunft und die Emp¬
fänger des Geldes noch unbekannt sind.

Ferner sei absolut einwandfrei festgestellt
worden, daß die Sowjetregierung nicht nur
zum Aufstand in Brasilien aufreize, sondern
sogar durch ihre in Montevideo beglaubigte
Gesandtschaft unmittelbare Hilfe leistete. Der
brasilianische Außenminister habe daher im
Kabinettsrat erklären können, Brasilien habe
sich gegen einen ausländischen Angriff zu
wehren gehabt. In der Einleitung zu dem
Dekret heißt es weiter, daß die brasilianische
Botschaft die Negierung von Uruguay über
die Art und Bedeutung des Aufstandes unter-
richtet hat und ebenso über die wahrschein¬
liche Verzweigung der kommunistischen Bewe¬
gung in Uruguay. Brasilien habe daran die
Bitte um Mitarbeit aller Negierungen des
amerikanischen Kontinents geknüpft, die
sämtlich in gleicher Weise in ihrer sozialen
und politischen Struktur sowie in ihrer inter-
nationalen Stellung bedroht seien. Der Prä¬
sident von Uruguay, Terra, habe daraufhin
seine Bereitwilligkeit zur Aufklärung des Tat¬
bestandes und zur Ergreifung der notwendigen
Maßnahmen erklärt. Die Mitteilungen der
brasilianischenRegierung, so heißt es in dem
Dekret weiter, sind durch die Nachforschungen
in Uruguay bestätigt worden.

Die Untersuchung hat weiter einwandfrei
ergeben, daß zwischen den Bolschewisten und
einigen uruguayischen politischen Parteigrup¬
pen.' die in Opposition zur Regierung stehen,
eine Verbrüderung zwecks Herstellung einer
Einheitsfront stattgefundcn hat.
Moskau will den Völkerbund
gegen Uruguay anrufen

Zu dem Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zur Sowjetunion durch die Regie¬
rung von Uruguay wird von maßgebender
Moskauer Seite erklärt, daß die von Uru¬
guay vorgebrachten Anklagen unbegründet
seien. Die Sowjetregierung erörtere die
Frage, mit Hilfe des Völkerbundes von Uru.
guay die Vorlage von Beweisen sür diese
Beschuldigungen zu verlangen.

Schluß nahm im Auftrag des Führers oe,
Gauleiter und Neichsstatthalter SauckeI
das Wort. Der Reichsstatlhaltcr brachte das
tiefe Empfinden des gesamten deutschen Bol-
kes über die Schwere der Katastrophe zum
Ausdruck und entbot den letzten Gruß
des Führers  des Deutschen Reiches.
Unter allgemeiner feierlicher Stille legte die
Ehrenwache, die vor den Särgen der Toten
stand, die Kränze des Führers nieder.

Nach Abschluß der erhebenden Trauerfeier
zogen in langen Ketten die Teilnehmer, die
Ehrenabordnungen, die an den Nettungs-
arbeiten beteiligten Mannschaften und die
im Hofe der Horst-Wessel-Schule angetrete¬
nen Formationen der SA., SS ., N- KK., Ab¬
ordnungen der Politischen Leiter, der HI .,
der Technischen Nothilfe, der Reichsbahn, der
Sanitätskolonnen und der Feuerwehr an
den mit Kränzen bedeckten Sargen vorüber,
um den Toten noch einen letzten Gruß zu
entbieten. Im Laufe des frühen Nachmittags
wurden teils mit der Bahn, tejls mit Kraft¬
wagen die Särge in die nahe gelegenen
Heimatsorte gebracht, wo die Opfer zur letz¬
ten Ruhe gebettet wurden.

Gegen die Gerüchtemacher!
Um im Umlauf befindlichen Gerüchten

über die Ursache des Eisenbahnunglücks bei
Grotz-Heringen den Boden zu entziehen, stellt
die Reichsbahndirektion Erfurt fest, daß cs
sich bei dem Personal der Vorspannlokomo¬
tive des V-Zuges um gründlich ausgebildete,
schon lange im Dienst der Reichsbahn be¬
findliche Leute handelt. Sowohl dem Loko¬
motivführer als auch dem Heizer wird von
ihren zuständigen Dienststellen das beste
Zeugnis  ausgestellt. Beide hatten bisher
noch keine  Dienststrufen. Der Lokomotiv¬
führer erhielt einmal eine Belohnung
von 20 RM. für  Vermeidung einer Betriebs¬
gefahr. Von einer Uebermüdung des Per¬
sonals oder Ueberspißung des Dienstplanes
kann keine Rede  sein. Der Lokomotiv¬
führer Dechant und der Aushilssheizer Gut¬
jahr, die am Heiligen Abend ihren Dienst in
Weißenfels um 16 Uhr angetreten haben,
hatten vor Beginn der Unglücksfahrt Ruhe¬
pausen von 26 bzw. 49 Stunden.

Wie die Reichsbahndirektion auf Anfrage
mitteilt, geht es allen in den Krankenhäusern
von Naumvurg, Apolda und Jena liegenden
Verletzten des Eisenbahnunglücks bei Groß-
Heringen den Umständen entsprechend gut.
Bei keinem  Verletzten liegt Lebensgefahr
vor.

Ungarns Beileid zum Eisenbahnunglück
Anläßlich des Eisenbahnunglücks bei Groß-

Heringen hat der ungarische Neichsverweser
von Horthyan den Führer  und Reichs¬
kanzler das nachstehende Veileidstelegramm
gerichtet:

„Anläßlich der niederschmetterndenEisen¬
bahnkatastrophe, welche in ganz Ungarn all¬
gemein schmerzlich bedauert wird, bitte ich
Ew. Exzellenz den Ausdruck meines tiefemp-
fundeneiv Mitgefühls entgegenzunehmen.

Nikolaus von Horthh,
Neichsverweser von Ungarn."

Der Führer  und Reichskanzler hat te¬
legraphisch wie folgt gedankt: „Ew. Durch¬
laucht bitte ich, für die warme Anteilnahme -
anläßlich des schweren Eisenbahnunglücks bei ^
Groß-Heringen am Heiligen Abend meinen
aufrichtigen Dank cntgcgenzunehmen. Das
Beileid des ungarischen Volkes wird im gan-
zen deutschen Volke mit dankbaren Gesiustc»
ausgenommen werden.

Adols Hitler
Deutscher Reichskanzler."

Summ Gunnarsson
stellt dem WHW.

Honoraranteil zur Verfügung
Berlin, 29. Dezember

Die von der Nordischen Gesell¬
schaft  veranstaltete Reise des isländischen
Dichters Gunnar Gunnarsson  war
ein großer Erfolg. Gunnar Gunnarsson hat
aus dieser Reise viele Teile Deutschlands ken¬
nengelernt. Bei seiner Abreise aus Deutsch¬
land stellte der Dichter dem deutschenW i n-
ter Hilfswerk  einen Teil seines Vor-
t rm gs h o n o r a r s zur Verfügung.

Entlarvte Umftuerarbett-eeSowjetS
Aufsehen erregende Einzelheiten über die Vorgeschichte der

Maßnahmen Uruguays
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Reue Verteidigungsrede LavalS
Die Mehrheit de» französische« Ministerpräsidenten auf 4S Stimmen

zufammengeschmolze«
Paris,  29. Dezember.

Es hat zweier großer außenpolitischer Er¬
klärungen des französischen Ministerpräsiden¬
ten und Außenministers Pierre Laval  be¬
durft, ehe er in den Abendstunden des Sams¬
tag eine Mehrheit von wenigstens 43 Stim¬
men für sein Kabinett retten konnte, gegen
52 Stimmen vor knapp zwei Wochen. Wenn
man aber berücksichtigt, daß er vor dieser
SchlußabstimmungHei der Stellung der Ver¬
trauensfrage eine Mehrheit von nur 20 Stim¬
men aufbrachte, wenn man weiter berücksich¬
tigt, daß es fast ausschließlich innenpolitische
Bedenken waren, die einen Sturz des Kabi¬
netts Laval untunlich erscheinen ließen, so
wird man das Ergebnis der außenpolitischen
Aussprache in der französischen Kammer
kaum als eine Billigung einer Politik auffas¬
sen können, die den großen europäi¬
schen Fragen ausweicht , statt sie
zu lösen versucht.

Auch Laval selbst scheint sich über diese Tat¬
sache im klaren zu sein. Als am Morgen - cs
Samstag die außenpolitischeAussprache in
der Kammer wieder ausgenommen wurde,
schien jeder Optimismus hinsichtlich des Wei¬
terbestehens des Kabinetts fehl am Platze.
Insbesondere der temperamentvolle Angriff
des AbgeordnetenNeynaud,  der der Rech¬
ten angehört, gegen Lavals Außenpolitik
hatte tiefen Eindruck gemacht. Die Sitzung
selbst verlies unter ziemlicher Unruhe und
mußte mehrmals unterbrochen werden, um
den Kammergruppen Zeit zur Formulierung
der Entschließungsanträge und zu Verhand¬
lungen hinter den Kulissen zu geben.

Nach dem ganzen Verlauf der Aussprache
war es keineUeberraschung,  daß der
Führer der radikalsozialistischenKammer¬
gruppe. die das Rückgrat der Regierungs¬
mehrheit darstellen sollte, selbst einen Antrag
einbrachte, der praktisch einen regel¬
rechten Mißtrauensantrag  bedeu¬
tete: „Tie Kammer bedauert, daß die Negie¬
rung nicht deutlicher der Welt den Eindruck
eines treuen Beharrens auf der von Frank¬
reich seit ISIS verfolgten außenpolitischen
Linie vermittelt hat. zur Wahrung des Frie¬
dens in der Gegenwart und in der Zukunft,
in dem die Regierung gleichzeitig die natio¬
nale Sicherheit in den Vordergrund ihrer Er¬
wägungen stellt, einer Sicherheit, die mit den
Satzungen des Völkerbundpaktes verbunden
ist. Tie Kammer lehnt jeden Zusatz ab und
geht zur Tagesordnung über.'

Allmählich gestaltete sich die Sitzung zu
einem regelrechten Duell zwischen
Laval und den Radikalsozia¬
listen.  Diese beantragten plötzlich, daß über
den EntschließungsentwurfDelbos , Cam-
pinchi  und Cot  zuerst abgestimmt werde.
Läval blieb nichts übrig, als auf die bereits
erwähnten innenpolitischen Bedenken zu
spekulieren und die Vertrauensfrage
zu stellen.  Die Abstimmung .ergab die
knappe Mehrheit von 20 Stimmen — und
die Feststellung , daß der größte
Teil der radikalsozialistischen
Abgeordneten die Regierung
verlassen hat.

Jetzt erst ergriff Laval  das Wort zu
einer ausgesprochenen Verteidigungsrede. Er
sprach offener als jemals bisher: Er gab die
französisch-britischen Generalstabsbesprechun-
oen über den militärischen Beistand im
Millelmeer zu, wetter, üap er Mussolini am
7. Januar in Rom das Recht zugestanden
habe, wirtschaftliche  Vorteile in Ost-
afrika zu verlangen: er bestritt aber ener¬
gisch. daß er Italien freie Hand für kriege¬
rische Handlungen gegeben hätte. Seit dem
10. September sei er sich mit der britischen
Regierung einig darüber, daß militärische
Sanktionen und eine Blockade gegen Italien
so wenig in Frage kommen könnten, wie eine
Schließung des Snezkanals.

Das deutsch-französische Verhältnis
In seinen weiteren Ausführungen ging

Laval u. a. auch ausführlich auf das deutsch-
französische Verhältnis ein. Solange
rineAnnäherungzwischenFrank-
reich und Deutschland nicht er¬
folge,  erklärte er. g e v e e s ke i n e Wi r k-
same Friedensgarantie in Eu¬
ropa.  Er fügte hinzu, daß er kein Son¬
derabkommen zwischen Frank¬
reich undDeutschlandim  Auge habe,
sondern eine Verständigung im
Nahmen der Organisierung der
iollektivenSicherheit in Europa.
Er habe Sir Samuel Hoare gesagt, welche
Aussichten sich für die französisch-englische
Politik ergeben würden, wenn die deutsch-
französische Verständigung möglich würde.
Dann könnten England und Frankreich zu¬
sammen Deutschland nach Genf zuruckzu-
führen versuchen.

Laval berichtete ferner über die Unter¬
redung zwischen dem französi-
schenBotschafterunddemReichs-
kanzler Adolf Hitler.  Er wies die
Behauptung rundweg zurück, daß bei dieser
Gelegenheit von irgendeinem Sonderabkom-
nien zum Schaden eines östlichen Staates die
Rede gewesen sei. Fran ?ois-Poncet habe in
seinem Auftrag dem Führer mitgeteilt, dch
m einigen Tagen das französifch-sowjetru'
.sche Abkommen von der Kammer ratifiziert

.v,".de:i würde, und ihm im Auftrag des fran¬

zösischen Ministerpräsidenten gesagt, daß die¬
ses Abkommen nicht gegen Deutschland ge¬
richtet sei. Er habe allerdings auch das Be¬
dauern Lavals übermittelt, daß Deutschland
sich nicht an dem gegenseitigen Beistandspakt
beteiligen wolle. Francois - Poncet und
Reichskanzler Adolf Hitler seien einig in dem
Wunsch gewesen, daß zwischen Frankreich und
Deutschland ein gutnachbarliches Verhältnis
in der gegenseitigen Achtung zustande käme.
(Zwischenrufvon Löon Blum:  Was hat
Hitler gesagt? Antwort Lavals:  Er hat
bestätigt, was er in Nürnberg bereits erklärt
hat !) Laval fuhr fort, daß er sich um die
Regierungsform der einzelnen Staaten nicht
kümmere. Er sei nach dem faschistischen Nom
und nach dem kommunistischen Moskau ge¬
fahren, und wenn die Annäherung zwischen
Frankreich und Deutschland im Rahmen der
Politik der allgemeinen Sicherheit zu einem
Erfolg geführt haben werde, würde er auch
nach Berlin gehen.

Laval wies ferner darauf hin, daß das
französisch-sowjetrussische Abkommen kein
Militärbündnis sei. sondern den Völker¬
bundssatzungen entspreche. Es handle sich
um ein Abkommen der gegenseitigen Hilfe¬
leistung, das nicht im Widerspruch zum Lo¬
carnopakt stehe. Er, Laval, habe die selbst¬
tätige Anwendung der Bestimmungen des
Paktes ohne vorherige Prüfung des Falles
durch den Völkerbundsrat abgelehnt. Wäh.
rend der Bestattungsfeier sür Marschall
Pilsudski  habe er eine dreistündige Un¬
terredung mit General Göring  gehabt und
dabei die Möglichkeiten besprochen, wie beide
Länder versuchen könnten, sich einander zu
nähern. Er, Laval, wünsche nicht, daß aus
der Tribüne der französischen Kammer Worte
gesprochen werden, die diese Aufgabe noch
schwieriger gestalten.

Vertrauensentschließung Chappe- elaines
angenommen

Die V ? rtrauensentschließung
des Abgeordneten ChaPPede-
laine  und einiger anderer Abgeordneter
der Mitte: „Die Kammer ist den englisch¬
französischen Ueberlieferungen treu, siebil-
ligt die Erklärungen der Regie¬
rung  und vertraut ihr, daß sie in der Ach¬
tung - er Völkerbundssatzung ihr Werk der
Aussöhnung, der internationalen Verständi¬
gung und des Friedens fortsetzt; sie lehnt
jeden weiteren Zusatz ab und geht zur Tages¬
ordnung über" wurde mit 304 gegen  261,
also mit einer Mehrheit von  43
Stimmen angenommen.

Noch in der Nacht begann die Kammer
mit der zweiten Lesung der vom Senat be¬
reits verabschiedeten Gesetze über die Kampf¬
bünde, das Waffentragen und die Pressever¬
gehen. Während der Aussprache in der Kam¬
mer setzte der Senat,  dieses Tuskulum der
alten Herren in der französischen Politik, die
Haushaltsberatung fort, wobei der Bericht¬
erstatter Senator Savi  verkündete, daß die
Grenzbefestigungen an der  Ost¬
grenze völlig abgeschlossen  seien.
Er und Senator General Bourgeois
droschen dann leeres Stroh in gewohnter
Weise, indem sie ihre Weisheiten über die
deutschen Rüstungen an den Mann brachten.

Zu dem Gesetz über die sogenannten Bünde
lag ein Antrag des rechtsgerichteten Abg.
Dommange  vor . die Auflösung der Bünde
auch auf die geheimen Gesellschaften auszu¬
dehnen. Dieser Antrag wurde mit 417 gegen
104 Stimmen abgelehnt.  Nach Annahme
der einzelnen vier Artikel der Gesetzesvorlage
wurde dann das Gesetz im ganzen mit 403
gegen 104 Stimmen angenommen, ohne daß
die Negierung die Vertrauensfrage zu stellen
brauchte. Das Gesetz über die Regelung des
Waffentragens sowie das Gesetz über die
Pressevergehenwurden anschließend von der
Kammer durch Handaufheben verabschiedet.
Die Kammer vertagte sich dann auf Montag
vormittag . — .

WeihnachtSfchlacht an der Noe-front
Abessinische Siegesmeldungen — Große Verluste anf beide» Seiten

Dschibuti, 29. Dezember
Allmählich gewinnt man aus den Berich¬

ten beider Hauptquartiere eine Ucbersicht
über den Stand an der abessinifchen
Nordsront.  Die Abessinier haben in der
Woche vor Weihnachten die Offensive
an der ganzen Nordfront mit der
Zahl nach weit überlegenen Trup-
pen ausgenommen.  Ter erste Stoß
richtete sich gegen den italienischen
Westflügel,  der ziemlich weit zurück¬
gedrückt wurde, so daß die Abessinier bis auf
zehn Kilometer an die heilige Stadt Aksum
herankamen. Die Kämpfe waren äußerst er¬
bittert , die technische Ueberlegenheit der Ita¬
liener konnte kaum zur Geltung kommen,
da die Abessinier alle Angriffe in Nahkämp-
sen führten. Gegenwärtig steht hier in der
Landschaft Schirre die italienische
Front fast nach Westen gerichtet,
ausschließlich auf den Schutz der rückwär¬
tigen Verbindungen bedacht. Angeblich sollen

abessinische Abteilungen sô ar den Grenzon überschritten
t, möglichst weit nach

die Italiener zu um-

fluß Mareb  s
haben in der Absii
Norden ausgreifend,
fassen.

Gleichzeitig erfolgte ein abessinischer Vor¬
stoß mit der gleichen Umgehungsabsichtauf
Makalle  und östlich davon am Ostflügel
der italienischen Front . Die Italiener wur¬
den aus ihren Stellungen südlich von Ma¬
kalle vertrieben und mutzten d»e Stadt

räumen.  Nach den italienischen Front¬
berichten ist aber das abessinische Umgehungs¬
manöver am Rande der Danakilwüste nicht
so erfolgreich gewesen wie am Westflügel.
Am 22. Dezember griffen die Abessinier in
der Mitte der italienischen Front in der
Landschaft T e m b i e n an . In zweitägiger
Schlacht wurde Abbi Addi von den
Abessiniern genommen.  Weiter
vorstoßend trieben die Abessinier einen Keil
zwischen dem nördlich Makalle kämpfenden
rtalienischen II . Armeekorps und dem die
Mitte bildenden Eingeborenenkorps und
sperrten die Straße von Ma¬
kalle nach Adua.  Am Heiligabend be¬
gann der italienische Gegenangriff, der nach
abessinischen Meldungen auf der ganzen
Linie abgeschlagen werden konnte. Die Trup
pen des Negus sollen nach diesen Meldungen
nördlich von Abbi Addi m erbitterten Nah-
kämpsen die italienischen Bollwerke und
Maschinengewehrnestergestürmt und zwan¬
zig italienische Offiziere (Euro¬
päer ) gesangengenommen.  sowie
zwölf Maschinengewehre mit stürmender
Hand erbeutet haben. Der italienische Rück¬
zug soll in breiter Front begonnen haben.

Da die abessinischen Kriegsberichte bisher
im allgemeinen von Uebertreibungen ziemlich
freigeblieben sind, andererseits die italieni¬
schen Heeresberichte der letzten Zeit äußerst
wortkarg geworden sind, dürfte die obige
Darstellung der Frontlage den Tatsachen im
großen und ganzen entsprechen.

Schwere Vluttal in Schwenningen
Seine Geliebte und sich selbst erschaffen

Llzeaberiokt llsr UL - kresss

Schwenningen , 29. Dez. Sonntag
vormittag um 11.35 Uhr trug sich im Hause
Adolf-Hmer-Straße 5 in Schwenningen
eine schwere Bkuttat  zu. Der 34 Jahre
alte verheiratete Emil Ketterer  erschoß
die 19 Jahre alte Untermieterin Emma
Erchinger und tötete darauf sich
selbst.  Ketterer begab sich gegen 11.30 Uhr
in das Zimmer der Erchinger. Kurz daraus
sielen vier Schüsse. Der unterdrückte, schon
im Sterben ausgestoßene Ruf „Hilfe" der
Emma Erchinger wurde von der Ehefrau
des Ketterer gehört.

Nach der gewaltsamen Oeffnung des ab-
geschlossenen Zimmers von Emma Erchinger
wurde folgender Tatbestand sestgestellt: Ket-
terer brachte dem Mädchen zwei Schüsse bei.
Der erste Schuß drang dem Opfer in die
rechte Halsseite und führte zum sofor¬
tigen Tod.  Der zweite Schuß ging in
die Herzgegend. Das Mädchen rief noch mit
unterdrückter Stimme um Hilfe. Unmittelbar
nach diesem furchtbaren Geschehen gab der
Täter zwei Schüsse gegen sich selbst ab. Beide
Kugeln drangen ins Herz und führten zum
sofortigen Tod.

Das Mädchen, das im Begriff war, sich
umzuziehen, konnte sich noch zum Bett schlep.
pen und starb kniend auf den Bettrand ge¬

stützt. Der Täter brachte sich die tödlichen
Schüsse in einem Korbsessel sitzend bei. Er
sank von hier zu Boden und lag aus dem
Rücken, den Revolver in der rechten Hand
haltend. — Der sofort herbeigerusene Arzt
konnte nur noch den Tod der beiden fest¬
stellen. — Die Tat wurde ausgeführt mit
einer belgischen Browning - Pistole, Kaliber
7,65 Millimeter. Die Herkunft der Waffe
konnte noch nicht festgestellt werden.

Der Grund für die Tat dürste in einem be¬
stehenden Liebesverhältnis zu suchen sein. —
Die getötete Emma Erchinger ist am 26. Juli
1916 in Tuningen, Kreis Tuttlingen , der
Täter Emil Ketterer am 6. Juli 1901 in
Schwabhausen, Bezirksamt Villingen, ge¬
boren.

Krei Todesopfer einer Schutzimpfung
Warschau, 29. Dezember

In einer ländlichen Gemeinde des Kreises
Lomza erkrankten nach einer schulärztlichen
Schutzimpfung  gegen Scharlach acht-
zehn Kinder schwer.  Drei von ihnen
sind im Krankenhaus gestorben. Die Behör¬
den haben eine Untersuchung eingeleitet, um
festzustellen, ob ungeeignetes Serum verwen¬
det worden ist.

Im Men Geist weiter
Der Führer der SA.-GruPP« SüdwH,

Gruppenführer Lud in , hat an die SA,»
Führer und SA.-Männer der Gruppe Süd¬
west folgenden Befehl gerichtet:

„Jahre des Kampfes und der Arbeit haben
die SA.-Gruppe Südwest zu einer unzer¬
brechlichen Gemernschaft  geschmie¬
det. Es bedarf daher heute, zu Beginn eines
neuen Jahres, nicht vieler Worte.

Im alten Geist werden wir arbeiten,
kämpfen und unsere Pflicht erfüllen. Auch
im neuen Jahr werden wir uns nach besten
Kräften bemühen, Nationalsozialisten zu
sein, als SA.-Männer nur ein Ziel im
Auge: Die SA.-Gruppe Südwest zu einem
erstklassigen, scharsgeschliffenen Politischen
Kampfinstrument in der Hand unseres Füh¬
rers zu schmieden. In diesem Sinne danke
ich euch für das, was ihr 1935 geleistet habt
und in diesem Sinne fordere ich von euch
restlosen Einsatz der Person im neuen Jahr.

Eedttotz in Smyrna
Jstambul, 29. Dez. Am Sonntag gegen 14

Uhr wurde in Smyrna ein starker Erdstoß
verspürt. Die Bevölkerung verließ die Häuser
und eilte auf die Straßen . Meldungen Wer
Schäden liegen nicht vor.

Verstärkter italienischer Trans¬
port dnrch den Sneztanat

London, 29. Dez. In der am 28. Dezember
zu Ende gegangenen Woche haben einer Mel¬
dung aus Port Said zufolge die italienischen
Truppentransporte durch den Suezkanal, er¬
heblich zugenommen. Die Listen der Kanal¬
behörden enthalten folgende Aufzeichnungen:
10 446 Offiziere und Mannschaften, 2966 Ar¬
beiter, 17 416 Tonnen Material , 388 Tonnen
Benzin, 5750 Tonnen Zement und 222 Maul¬
esel.

Aje ZlollmMpunkle
für die britiW WMlnmrflotte

> London, 29. Dezember.
Wenngleich in Politischen Kreisen die Ge¬

rüchte nicht verstummen wollen, daß die An¬
wesenheit des Königs der Belgier in London
in unmittelbarem Zusammenhang mit der
Ueberbringung eines neuen ita¬
lienischen Fri 'edensvorschlages
stehe, ist man sich in allen unmittelbar inter¬
essierten Staaten einschließlichGroßbritan¬
niens und Italiens darüber einig, daß eine
Aenderung der diplomatischen
Lage im italienisch . abefsi Ni¬
schen Streit vor Mitte Januar
nichtzu erwarten  ist . Im Urlaubsan-
tritt des britischen Botschafters in Rom, Sir
Eric Drummond,  der sich für- drei Wo¬
chen nach England begeben hat, sieht man
geradezu eine Bestätigung dieser Auffassung.

Im Vordergrund des Interesses der eng¬
lischen Blätter stehen die britischen diploma¬
tischen Schritte wegen der Unterstützung der
britischen Mittelmeerflotte im Falle eines ita¬
lienischen Angriffes. Da die Flotten Grie¬
chenlands , Südslawiens und der
Türkei,  die bekanntlich ihre Hilfe zugesagt
haben (während die spanische Ant¬
wort  bis heute aussteht), kaum ins Gewicht
fallen, wird die Hilfe hauptsächlich in der
Bereitstellung von Flottenstütz¬
punkten in Smyrna . Istanbul,
Pyräus . Salonikiund auf Kreta
bestehen, während die Hilfe Südslawiens als
Sprecher der Kleinen Entente mehr diploma¬
tischer Natur sein wird- Für alle Fälle aber
befestigt England auch die im Ost-Mittelmeer
gelegene Insel Zypern — und Italien ant¬
wortet mit fieberhaften Befestigungsarbeiten
aus Nhodo  s.

Zayan baut so neue Kriegsschiffe
Tokio, 39. Dezember

Nach Mitteilung des japanischen Marine¬
ministeriums umfaßt das gesamte Flotten¬
bauprogramm einschließlich der drei Ergän¬
zungspläne 90 Schlffe mit 221 000 Ton¬
nen  Raumgehalt . 28 Schisse mit 56 000
Tonnen sind bereits fertiggestellt; 40 befin¬
den sich im Bau , von denen 17 schon vom
Stapel gelassen find. Mit dem Bau der übri¬
gen 22 Schisse wird im nächsten Jahre be¬
gonnen. Japan habe also den größten Teil
seines Bauprogramms beendet und sei bei
einem Zusammenbruch der Flottenkonserenz
im Falls eines Wettrüstens sür weitere Neu-
bauten vorbereitet.

Grobe Zrrefübruns
London, 29. Dezember

Das liberale Blatt „News Chronicle" hat
in großer Aufmachung vollkommen
haltlose „Enthüllungen " über den an¬
geblichen Verlauf der letzten Unterhaltung
zwischen dem Führer und dem Berliner eng¬
lischen Botschafter aus den „New York
Times" übernommen. In Londoner
maßgeblichen Kreisen rückt man
von diesen „Enthüllungen " in
aller Deutlichkeit  ab . Es wird er-
klärt, daß die Darstellung des Blattes den
Tatsachen nicht entspreche und
irreführend  ser . Der Bericht sei offen¬
bar nichts anderes als eine vergrö¬
bernde Wiederholung gewisse?
Falschmeldungen,  die seinerzeit nach
der Unterredung in einem Teil der Presse
veröffentlicht worden seien.



Aus dem Heimatgebiet
T̂ l'e Lvlcci T̂ ettee?
Starker Druckfall auf der Nordseite des

noch immer westlich Irland liegenden Tiefs
zeigt das Herannahen einer neuen Störung
an , die auch unser Gebiet streifen wird. Es ist
daher mit Fortdauer des milden Wetters und
auch mit Niederschlägen, besonders im Nor¬
den des Gebiets, zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung für Montag
und Dienstag: Bei auffrischenden, besonders
in der Höhe stürmischen südwestlichen Winden
mild, dar Durchzug eines Negengebiets im
Süden vorübergehend föhnig heiter, in Auf-
klarmigsgcbictcn einzeln leichter Nachtfrost
möglich.

Handwerksmeister des Kreises
Neuenbürg

In wenigen Wochen nimmt die Berufs-
olhmpiade der deutschen Fugend ihren Anfang.
Eine Kundgebung für die deutsche Arbeit wird
es werden, die die ganze Welt überzeugt vom
Schaffenswillen des deutschen Volkes.

Dazu muß jeder Handwerksmeisterbeitra¬
gen, indem er seinen ihm zur Berufsausbil¬
dung unterstehenden Lehrling auffordert, an
diesem Wettkamps teilzunehmen.

Die Meldung muß bis zum l . Januar 1936
erfolgen, um eine geordnete Abwicklung des
Wettkampfes zu gewährleisten.

Innungen geschlossen in der
Deutschen Arbeitsfront

Inckie — Da die Betriebsgemeiuschasten
Handel und Handwerk jetzt der großen Ge¬
meinschaft der Deutschen Arbeitsfront einge-
ovdnet sind, ergibt sich, daß auch die Handel-
und Gewerbetreibenden sowie die Handwerker
die Verpflichtung zur Gemeinschaft durch den
Beitritt zur Deutschen Arbeitsfront erfüllen.
Ebenso wie in letzter Zeit erfreulicherweise
sehr häufig gemeldet werden konnte, daß ganze
Betriebe geschlossen der Deutschen Arbeits¬
front angehören, kann jetzt auch davon berich¬
tet werden, daß Innungen restlos mit allen
Angehörigen geschlossen den Beitritt zur
Deutschen Arbeitsfront vollzogen haben. So
wird die gewaltige Kette der deutschen Ge¬
meinschaft immer enger geschlossen. Vom
Bezirks - Jnnungsmeister Mitteldeutschlands
wird gemeldet, daß die Pflichtinnung des
Elektro - Installateur -Handwerkes Mansfeldcr
See- und Gebirgskreis und Stadtkreis Eis¬
leben geschlossen in die Reihen der Deutschen
Arbeitsfront eingetreten sind. — Bis wann
folgt der Kreis Neuenbürg nach?

FF.

Der letzte Sonntag im Iatzr
Die kalendermäßigen 52 Sonntage sind um.

Nur noch eine kurze Spanne Zeit und ein
neues Jahr tritt in seine Rechte. Der gestrige
Sonntag war, was das Wetter anbetrifft,
trüb und grüblerisch. Die Wintersonne, die
um dkd Jahreswende mit ihrem neuen Lauf
beginnt, blickte nur ab und zu hinter den
grauen Wolkenfurchen hervor. Zeitweise rie¬
selte sogar ein feiner Regen hernieder. Der
Föhn verrichtete über das Wochenende gründ¬
liche Aufräumarbcit . Nur noch vereinzelt
trifft man Schneeüberrestc und verkrustete
Eisschichten an . In der Stadt wurden hart¬
näckige Eisrcste mit Schaufel und Spitzhacke
beseitigt. Wir wollen für Silvester und Neu¬
jahr noch keine Wettervorhersage anstellen. Es
wäre jedoch der Wunsch vieler, wenn Petrus
zur Jahreswende Schnee schicken würde.

Der MGV . „Liederkranz - Freund¬
schaft"  war gestern nachmittag mittels
dreier Omnibusse nach HerrenalL gefahren,
wo er die Ehre hatte, bei der Fahnenweihe
des dortigen MGV . „Liederkranz" Pate zu
sein. Der Chor wirkte auch beim Konzert im
Kursaal mit. Zu nächtlicher Stunde trafen
die Sängerinnen und Sänger alle wieder
wohlbehalten im Städtle ein.

Günstige Entwicklung des
Neuenbürger Fremdenverkehrs

Neuenbürg, 30. Dezember.
Die aufgestellte Statistik über den Neuen-

biivger Fremdenverkehr in der Zeit vom 1.
Oktober 1931 bis 30. September 1935 gibt ein
erfreuliches Bild von der Entwicklung des¬
selben. Die Zahl der in den hiesigen Häusern
untergebrachten Fremden und Passanten hat
gegenüber dem Vorjahr weiter beträchtlich zu¬
genommen und z-ivar um 1626 oder um fast
100 Prozent . Sie betrug 3326 gegen 1700 im
Vorjahr . Die Zahl der Uebernachtungen hat
sich gleichzeitig sogar um 9000 von 7469 auf
16 412 erhöht, weist also eine Steigerung von
rund 125 Prozent auf. Ein Riesenanteil an
der beträchtlichen Steigerung der Neuenbürger
Fremdenverkehrsziffern fällt natürlich auf die
segensreiche Einrichtung unseres Führers
Adolf Hitler in der NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude", durch welche im letzten Jahr
durch die verschiedenen Urlauberzüge allein
rund 1400 deutsche Volksgenossen mit über
10000 Ilebernnchtnngen in den hiesigen Häu¬

sern untergebracht waren. Unter den ersten
zusammengefaßten Zahlen waren zirka 61
Ausländer , was gegenüber dem Ausländer¬
besuch des Vorjahres eine ebenso beträchtliche
Steigerung bedeutet.

Mit Recht heißt es in dem Verbandsbericht
des Landesverkehrsverband Württemberg-
Hohenzollern, daß die dem Fremdenverkehr
bereits im Jahre 1933 gegebene reichsgesetz¬
liche Grundlage, die Neuordnung des Reiches
und die freudige Inangriffnahme wichtiger
nationaler Aufgaben auf allen Gebieten auch
dem deutschen Fremdenverkehr einen Auftrieb
gegeben haben und die oben erwähnten Zif¬
fern der Aufwärtsentwicklung unseres Frem¬
denverkehrs vermögen doch ein sehr lehr¬
reiches Bild zu geben.

Die Entwicklung des Vereins war die
gleiche wie der letzten Jahre , dagegen haben
sich aber die Arbeiter: der Verwaltung an¬
nähernd im Verhältnis der steigenden Frem¬
denverkehrsziffern vermehrt. Insbesondere
die Beantwortung der Anfragen und die son¬
stige Korrespondenz mit dem Landesvevkehrs-
verband und den verschiedensten Zeitungen
war eine sehr rege. Der Mitgliederstand des
Vereins hat gegenüber dem Vorjahr nur eine
unwesentliche Aenderung erfahren.

Der in den letzten Jahren in verstärktem
Maße erforderliche Bedarf an Werbeschriften
hat auch im Frühjahr wieder eine Neuauflage
unseres Bilderprospektes notwendig gemacht.
Der Vertrieb dieser Werbeschriften erfolgte
auf Grund unserer laufend gesammelten Un¬
terlagen an Reisebüros, Auskunftsstellen so¬
wie an andere geeignete Stellen in großem
Umfang und durch den Sammelversand des
Landesverkehrsverbands, an welchem sich der
Verkehrsverein Neuenbürg schon seit einigen
Fahren beteiligt. Ebenso mußte ein neues
Wohnungsverzeichnis herausgegeben werden.

In den Sitzungen des Vereinsausschusses
wurden neben sonstigen laufenden Angelegen¬
heiten über Fahrplanwünsche, Triebwagen¬
frage, Werbemaßnahmen und sonstige ver¬
schiedene Fragen verhandelt, wobei die Vor¬
bereitungen für die im Laufe des Vorsommers
Lurchgeführte Wsgmarkierung der ganzen
Umgebung einen breiten Raum einnahmen.
Außerdem befaßte sich der Ausschuß in seinen
Sitzungen wiederholt mit der durch den Ein¬
gang des Kurhauses „Tannenburg " auf dem
Stadtteil Wilhelmshöhe entstandenen Lage,
insbesondere, was die dadurch verringerten
Unterknnftsmöglichkeiten anlangt . Hierbei
kam immer wieder einstimmig der Wunsch
zum Ausdruck, daß auf diesem Gebiet recht
bald ein erstklassiges Hotel erstellt werden
nrögc, zumal der Stadtteil Wilhelmshöhe ein
sehr wichtiges Gebiet für alle die Verkehrs¬
bestrebungen darftellt.

Der Jahresbericht kann stets nur eine
kurze Ueberficht über einige wichtige Dinge
geben. Es wird auch in Zukunft der Anspan¬
nung aller unserer Kräfte und der Mitwir¬
kung unserer Mitglieder bedürfen, um
Neuenbürg immer mehr den Platz im Frem¬
denverkehr zu erringen, auf den es infolge
seiner vielen Vorzüge und landschaftlichen
Schönheiten mit Recht Anspruch erheben darf.
Auch für das kommende Fahr werden sich dem
Ausschuß und der Verwaltung wichtige Ar¬
beiten für Neuerungen und Verbesserungen
auf den verschiedensten Gebieten der verkehrs¬
politischen Einrichtungen sich erschließen und
je mehr wir uns anstrengen, znsammenzuar-

Heute früh gegen 4.09 Uhr wurde ein
großer Teil der Einwohnerschaft durch einen
Erdstoß von ziemlicher Heftigkeit ans dem
Schlaf geweckt. An den Häusern klirrten die
Fensterscheiben, teilweise fielen sogar Bilder
von den Wänden. Das Erdbeben war von
einem dumpfen unterirdischen Rollen beglei¬
tet, welches dem eigentlichen Beben eine ganze
Weile vorauseilte.

Im Zeitraum von etwa einer halben
Stunde wiederholte sich die gleiche beängsti¬
gende Erscheinung: vorausgehendes Surren
und Brummen und nachfolgende Erschütte¬
rung. Teilweise waren die Leute sehr ver¬
ängstigt und von heftiger innerer Unruhe
befallen. Eine Schadenmeldung liegt zur
Stunde noch nicht vor.

Aus Dobel  wird berichtet: Auch hier
wurde heute früh gegen 4.08 Uhr ein ziemlich
heftiger Erdstoß verspürt, dem ein dumpfes
unterirdisches Rollen vorausging . Ein zwei¬
tes Beben folgte etwa 4.30 Uhr, jedoch hatte es
an Heftigkeit wesentlich verloren.

Dr. Rotznagel über das Erdbeben

Wir hatten heute früh Gelegenheit, mit
dem Leiter der Kepler-Sternwarte auf dem
Sommerberg, Herrn Dr . Roßnagel, über das
Erdbeben von heute früh zu sprechen. Herr
Dr . Roßnagcl machte uns hierzu folgende An¬
gaben: Heute, am frühen Morgen, waren
deutlich zwei kräftige Erdstöße spürbar . Der
erste, um 4.09 Uhr, setzte sich aus zwei nach¬

beiten zum Segen des Ganzen, desto mehr
wird auch der Erfolg die Arbeit lohnen.

Fritz Müller.

Am Dienstag den 31. 12. 1935 Verkehren die
Züge auf der Enztalbahn wie Samstags.

Unter großer Anteilnahme der 'Sänger¬
schaft aus dem Kreisgebiet und in Anwesen¬
heit von Vertretern der Partei sowie des ge¬
samten Kreisführerrates des Enzkreises im
Schwab. Sängerbund mit Sängerkreisführer
Rücker an der Spitze, wurde gestern die
Weihe der neuen Fahne des Männergssang-
vereins „Liederkranz" vorgenommen. Der
kirchliche Weiheakt fand während des vormit¬
tägigen Gottesdienstes in der evang. Kirche
statt. Den Höhepunkt bildete eine grßange-
legte Feier im vollbesetzten Kursaal, während
welcher die Fahnenübergabe vorgenommen
wurde. Der MGV . „Liederkranz-Freund-
schaft" Neuenbürg hatte die Patenschaft über¬
nommen. Sämtliche Gastvereine beteiligten
sich an den Gesängen. Ein ausführlicher Be¬
richt folgt.

F/Hsn/s/ük

Der Turnverein  hielt am 21. Dezember
im Hotel zum „Schwarzwaldrand" eine Fa¬
milienfeier  ab . Eine Abteilung der
Musikkapelle hatte sich erfreulicherweise zur
Verfügung gestellt und umrahmte die Feier
mit ihren Darbietungen . Der Vorstand fand
herzliche Worte der Begrüßung . Mit regem
Interesse wurden die Berichte der Turnwarte
entgegengenommen, die in die Jahresarbeit
einen Einblick gewährten. Darbietungen der
„kleinen Bühne" waren in der Programm¬
folge eine willkommene Abwechslung. Be-
souderen Anklang fand ein Theaterstück, das
am Schluß über die Bretter ging. Die turne¬
rischen Vorführungen wurden mit einigen
Barrenübungen zu Ende geführt und zeigten
einen Ausschnitt aus dem ersten Schaffen des
Vereins.

Feldrennach, 27. Dez. Am gestrigen zweiten
Weihnachtsfeiertag hielt der hiesige Fußball-
Verein„Sportfreunde " im überfüllten „Adler-
Wal" seine Weihnachtsfeier ab. Sowohl der
überaus starke Besuch als auch die reiche Fülle
znter und bester schauspielerischer und musi¬
kalischer. Darbietungen erwies, daß der junge,
tatkräftige Verein nicht bloß unter guter Lei¬
tung steht, sondern auch in der Gemeinde
Ansehen genießt. Nach einer Begrüßungsan¬
sprache des Vereinsführers Mauer  folgte
las Drama „Ein Frühlingstraum " in sechs
Akten. Unter den durchweg guten Spielern
siel vor allem in der Rolle des jungen Offi¬
ziers Wolf von Wolfsburg der Spieler Her¬
mann Bauer auf, der mit starkem, überzeu¬
gendem Ausdruck alle Zuschauer fesselte. Auch
in der komischen Rolle eines Dieners im
Schwank „Eduard Pechhase" leistete er Her¬
vorragendes. Auch die übrigen, mit Hingabe
spielenden Darsteller, sowie vor allem die er¬
griffen dem Spiel folgenden Zuschauer zeigten
wieder einmal, wie sehr unser Volk am Schau¬
spiel hängt und mit ihm verwachsen ist, wie
wichtig vor allem die Auslese guter Theater¬

einander folgenden einzelnen Stößen zusam¬
men; der zweite, wenig stärkere Stoß , um
4.35 Uhr, war ebenfalls als doppelt spürbar
und dauerte länger . Sein Einsatz war ganz
plötzlich, ruckweise. Die Stärke der beiden
Stöße war zwar für unsere Gegend etwas
geringer als seinerzeit am 27. Juni bei dem
zerstörenden Beben im Alpenvorland, immer¬
hin aber so stark, daß viele Leute aus dem
Schlafe aufgeschreckt wurden.

Der genaue Herd des Bebens kann erst
nach eingehenden Untersuchungen festgestellt
werden. Es liegen drei Möglichkeiten vor:
Rheintal -Graben, mittlere Alb und Alpen¬
vorland. Es dürfte sich auch diesmal also
wieder um ein Nahbeben handeln.

Das Deutsche Nachrichtenbüro meldet:
Am Montag früh wurden von den würt-

temvergischen Erdbebenwarten Stuttgart,
Ravensburg und Metzstetten zwei starke
Nahbeben ausgezeichnet. Die Aufzeichnung
des ersten Bebens begann in Stuttgart, Villa
Reizenstein, um 4 Uhr 07 Minuten 59,8 Se¬
kunden, das zweite Beben um 4 Uhr 86 Mi¬
nuten 26 lL Sekunden. Der Herd beider
Beben ist derselbe. Er ist von Stuttgart etwa
65—70 Kilometer entfernt. Die Richtung nach
dem Herd weicht von der Westrichtung um
etwa 8 Grad nach Süden ab. Der Herd liegt
demnach im Murgtal im nördlichen Schivarz-
wäld östlich von Baden-Baden

Me Erde bebt im nördlichen Schwarzwal-
Erdbebenherd im Murgtal » östlich von Baden -Baden

stücke ist. In jeder Gemeinde sollte — etwa
verbunden mit dem Amt „Kraft durch Freude"
- eine Beratungsstelle sein, die bei der Aus¬
wahl guter Theaterstücke nicht etwa bevor¬
mundet, sondern betreut und — wenn irgend
möglicht — auch bei der Anschaffung der oft
recht teuren Stücke tatkräftig unter die Arme
greift. Der „Krabbelsack" wurde in der Pause
rasch geleert. Er barg zum Teil sehr schöne
Geschenke. Emil Schönthaler brachte mit der
Posse „Wie der Seppel von der Erbschafts-
ieilerei heimkehrt" alles zum Lachen. Seine
vielen Verbände zeigten, daß er beim Vertei¬
len allerhand abgekrisgt hatte. Der lebendige
Gockel, den er geerbt hatte, krähte zum Gesang
seines Herrn ergeifend die 2. Stimme . Otto
Mauer hechelte in selbstverfaßten Schnada¬
hüpfeln die Fußbäller weidlich durchs in sei¬
nen Trompetensolis erwies er meisterliches
Können und starke musikalische Ausdrucksgabe.
Mit allen Darbietungen des glänzend verlau¬
fenen Abends bewies der Verein, daß er es
versteht, auch an einem solchen Fest seine
Treffer ins Tor zu setzen. L. F. I.

Pforzheim, 28. Dez. Eine hiesige Lebens-
mittelhändlerin  wurde der Polizei¬
direktion vorgeführt. Sie hatte in ihrem La-
den für Eier 18 Pfennig verlangt und damit
die H ö ch stp r e : s e ü b e r schr i t t e n. Die
Polizeidirektion ließ das Ladengeschäft wegen
mangelnder Zuverlässigkeit schließen.

Aus der NS-FrauenKchast
Am 3. Advent, den 15. Dezember 1935, lud

die NS -Frauenschaft Neuenbürg zu ihrer Ad¬
ventsfeier ins Gemeindehaus ein. Weihnachts¬
glanz von roten Kerzen erhellte den Raum
und Mütter und Kinder warteten gespannt
der Dinge, die da kommen sollten. Nach ein¬
leitenden Worten unserer Frau Helene Mül¬
ler  wurde zu Beginn der weihnachtlichen
Feierstunde gemeinsam das Lied: „Es ist ein
Ross entsprungen" gesungen. Ein kleiner Chor
von vier Frauenstimmen erfreute alle An¬
wesenden mit drei feinsinnigen alten Weih¬
nachtsliedern: „Ihr Hirten erwacht", „Laßt
uns das Kindlein grüßen " und „Josef, lieber
Joses mein". Dann las die Knlturrefcrentin
Frau Elis. Müller  eine zu Herzen gehende
Geschichte von Hermine Villinger vor, die uns
in die Leiden und Freuden eines bayerischen
Findlkindes einführt , betitelt „Der Stern zu
Bethlehem". Die Kinder konnten nun kaum
mehr erwarten, bis der Vorhang sich öffnete
und der Weihnachtsmann in einem prächtigen
Tannenwald erschien. Buben als Helfer des
Nikolaus und kleine Mädchen als Engel mach¬
ten ihre Sache mitsamt dem gestrengen Knecht
Rupprecht recht gut. Es wurden daraus noch
zum Schluß die Kinder beschert, die fleißig
die Kinderschar dieses Fahr besucht hatten.
Das alte traute Weihnachtslied „Stille Nacht,
heilige Nacht" beschloß die schlichte Feier. O.

Am Dienstag , 9. Dez. 1935, gings abends
bei Schnee und Nebel mit der NS -Franen-
schaft, voran die unermüdliche Spielschar, nach
Waldrennach hinauf, um dort nochmals einen
Werbeabend zu veranstalten. Der Helle schöne
Saal in der „Sonne " war festlich geschmückt,
liebevolle Hände hatten die letzten Herbstblu¬
men, mit Tannengrün gemischt, gespendet.
Nach einleitenden Worten der Führerin der
Neuenbürger Franenschaft, Frau Müller,
ergriff die Kreissranenschaftsleiterin, Frau
Treutle - Wildbad , das Wort . Es war ein
letzter Appell an die Frauen , die noch außer¬
halb unserer Reihen stehen. Sie wies darauf
hin, wie nötig es sei, für die Idee des Füh¬
rers sich voll und ganz einzusetzen. Deshalb
ist eine weltanschauliche Schulung der Frau
erforderlich. Wer erfaßt hat, was Freiheit
eines Volkes heißt, verzichtet gerne auf Butter
und Schweinefleisch. Erst durch Opfer und
tiefinneres Erleben wird man Nationalsozia¬
list. Auch die Frau muß bereit sein, zu
kämpfen, damit sie dies auch ihre Söhne und
Töchter lehren kann. Jeder an seinen: Platz
muß mithelfen, um unsrem Volke ein besseres
Dasein zu gestalten. Darum müssen wir uns
unter -das Hakenkreuz stellen und die Kette
immer fester schließen.

Nach kurzer Pause ging unser Wcrbestück
„Herzeleyde" von Marg . Cordes über die
Bühne. Spieler und Chor gaben ihr Bestes
und man spürte den tiefen Eindruck, den das
Stück, das uns einen Blick tun läßt in Jung-
Parzivals Leben, bei den atemlos lauschender:
Zuhörern und Zuhörerinnen hinterließ . Nach
gemütlichem Beisammensein gings in fröh¬
licher Kameradschaftlichkeit talabwärts . O-
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Volksweihnacklsseiecn im Äreisgebiet
Feldrennach, 24. Dez. Am Abend des 4. Ad-

ventsorrntages fanv im Gasthaus zum „Ochsen"
die Volksweihnachtsfeier des Winterhilfswerks
statt. (Die Ortsgrnppenleitung der Partei
hatte in Anbetracht der erfreulichen, nur dem
Vorteil der Gemeinde dienlichen örtlichen
Zusammenarbeit zwischen Partei und Pfarr¬
amt die Kinderweihnachtsfeier mit der her¬
kömmlich am Christfest stattfindeuden kirch¬
lichen Kinderweihnachtsfeierzusammengelegt.)
Zur Volkswoihnachtsfeier war der „Ochsen¬
saal" festlich geschmückt. Die weifzgedeckten
mit Taunengrün geschmückten Tische waren
für 200 notleidende Volksgenossen gedeckt.
Ortsgruppenleiter Emil Hüll  eröffnet «: den
Abend mit einer kurzen BogrnßnngSansvrache.
Nach der Uebertragnng der Rede des Reichs-
miniüerS Dr . Goebbels schenkten Mitglieder
der Jranenschaft und des BDM herrlich duf¬
tenden Kaffee ein. Dazu gabs Hefenkranz und
Gugelhupf, soviel nur jeder cintnnken mochte.
Der Ortspfarrer wies auf die ungeheure, in
der Geschichte der Völker einzig dastehende Lei¬
stung des Winterhilfswerks hin, dies sei der
lebendige Beweis dafür, daß unser Führer
die sozialen und sittlichen Forderungen des
Evangeliums zur gewaltigen Tat werden
lasse, und daß der Führer dadurch um die
Herzen werbe und ringe, nicht etwa für seine
Person, sondern für die Hingabe an Volk und
Vaterland. Der örtliche Leiter des Winter-
hilfswerks Karl Fleig  gab in seiner Rede
Rechenschaft über die Leistungen der Winter¬
hilfe innerhalb der Ortsgruppe . In eindring¬
lichen Worten wies er darauf hin, dag Win¬
terhilfe selbstverständlicher Opferdienst des
gesamten Volkes an seinen Notleidenden fei,
daß wer sich von diesem schönsten Dienst ans-
schließe oder durch negative Krittlerci, durch
Nörgeln und Maulen die verantwortungs¬
volle Arbeit der Verteilung erschwere, daß der
Sabotage am Aufbauwerk des Führers- treibe.
Diesen Nörglern und Menschen schlechten
Willens gegenüber seien jedoch die 200 strah¬
lenden Gesichter der zum heutigen Abend in
'rfter Linie Geladenen der lebendige Beweis
dafür, daß unser Führer tatsächlich die große
Kunst verstehe, die Herzen zu gewinnen. Nach
1!e'»n Worten wurde KWN-rt -üs,,».-, von IW
tirvgen Wel-i.umnspakerenvorgenommen. Die
Christbaumlichter flammten auf und die Weih-
nachtslieder erklangen. Ortsgrnppenleiter Hüll
beschloß den offiziellen Teil der Volksweihnacht
mit bewegten Worten, die mit einem begei¬
stert aufgenommenen Siegheil auf den Führer
schlossen. Daß diese erste Volksweihnacht wirk¬
lich von Herzen kam und zu Herzen ging,
zeigte der weitere Verlauf des Abends, in dem
allein von ihrer tiefen Frenke getrieben drei
Gemeindegliedersich erhoben und ergriffen
ihren Dank zum Ausdruck brachten. Auch der
Humor kam in mundartlichen Gedichten und
Darbietungen noch zum Wort . Wie tief der
Abend die Herzen bewegte, zeigt am besten
die Tatsache, daß eine alte Witwe, die Mutter
»ines verheirateten arbeitslosen Sohnes, beim
Abschied ihr Paket znrückgab mit der Bitte,
man solle ihr Geschenk einer Familie geben,
die in noch größerer Not sei; allerdings müsse
her Empfänger das alte Rätsel lösen, was
dreimal nix sei. Keiner der Anwesenden war
»instand, das alte Rätsel zu sösen; — ein Zei¬
chen iibrigens, daß ähnlich wie das lebendige
Märchenerzählen auch das volkstümliche Rät-
lellösen nahezu am Anssterben ist, wenn nicht
baldige Hilfe kommt. Des Rätsels Lösung
lautet : „Wer aufm Speicher fischt, — des isch
«imol nix; wer unter Wasser drischt, des isch
zwoimol nix ond zwoi Schwiegermiieter bei¬
einander, des isch druimol nix"!

Doch Spaß beiseit! diese erste Volks-Weih¬
nacht hat uns alle tief ergriffen, manches Herz
hem Führer neu gewonnen und alle, die am
Aufbau unseres Volkes Mitarbeiten, innerlichst
liestärkt. L. F. I.

Maisenbach, 26. Dez. Am letzten Sonntag
versammelten sich auch hier die vom WHW
betreuten Volksgenossen unter dem brennen¬
den Weihnachtsbanm zu einer schönen Weih¬
nachtsfeier. Weihnachtslieder wurden gesun¬
gen, dann lans-chte alles der Uebertragnng der
Rede des Reichsministers Dr . Goebbels aus
Berlin , in welcher er zu den Eltern und
Kindern sprach. Nach Beendigung der Ueüer-
tragnng führte Hauptlehrer Weber  Licht¬
bilder über deutsche Weihnachten vor. Freu¬
dig nahmen dann die anwesenden Kinder und
die Erwachsenen die reichen Gaben in Emp¬
fang. Kurze Ansprachen hielten Blockwart
Steininger,  Hauptlehrcr Weber  und
Fähnleinführer Rathfclder.  Dankbar
werden unsere Volksgenossen dieser schlichten,
aber eindrucksvollen Weihnachtsfeier geden¬
ken.

ZrMillig zur Gebirgstruppr
Meldungen bis 31. Januar

Stuttgart , 29. Dezember
Angehörige der Jahrgänge 1911 bis 1918,

die nördlich der Linie Braunau —Moosburg-
Donauwörth —Nlm—Stuttgart ihren Wohn¬
sitz und Lust und Liebe zu den Bergen haben,
können sich bis spätestens 31. Januar 1936
schriftlich oder persönlich bei einem Trup¬
penteil der Gebirgstruppe,  bei
dem sie zu dienen wünschen, als Freiwil¬
lige  melden.

Voraussetzung für die Annahme ist, daß
die Bewerber im Sommer und Winter schon
größere Bergtouren gemacht haben; eine
christliche Bestätigung hierüber » ist er¬

wünscht. Nähere Auskunft erteilen die ein¬
schlägigen Wehrbezirkskommandos.

Liste der säumigen EteuerzaAer
Durch Erlaß vom 1. August 1934 hatte

der Neichsminister der Finanzen angeordnet,
daß im Frühjahr 1936 eine Liste der säum!-
gen Steuerzahler zu jedermanns Einsicht
öffentlich ausgelegt wird. Dem bezeichneten
Erlaß gemäß sollten in der Liste die Steuer.
Pflichtigen verzeichnet sein, die am 1. Januar
1935 mit Stelierzahlungen oder Voraus¬
zahlungen aus der Zeit vor dem 1. Januar
1935 rückständig waren oder im Jahr 1935
hinsichtlich einer Zahlung oder Vorauszah¬
lung es zu einer zweitmaligen Mahnung
hatten kommen lassen.

Da die meisten Steuerpflichtigen ihre Rück¬
stände im Jahr 1935 beseitigt und zu er¬
kennen gegeben haben, daß sie ihre steuer¬
lichen Verpflichtungen in Zukunft pünktlich
erfüllen werden, hat der Reichsminister der
Finanzen in Abänderung seines Erlasses vom
1. August 1934 soeben durch Erlaß angeord¬
net, daß an die Stelle des 1. Januar 1935
der 1. Januar 1936 tritt . Es wird dem¬
gemäß ln die Liste der säumigen Steuer¬
zahler nur ausgenommen, wer am 1. Ja¬
nuar 1936 mit Steuerzahlungen oder Vor.
auszahlungen rückständig ist, die vor dem
1. Januar 1936 fällig gewesen sind. Hier¬
unter fallen auch die am 10. Dezember 1935
fälligen Vorauszahlungen auf die Ein¬
kommensteuer, Körperschaftssteuer und Um¬
satzsteuer und die in 1935 fällig gewordenen
Abschlußzahlungen auf die Einkommensteuer
und Körperschaftssteuerfür 1934. Die Auf¬
nahme in die Liste der säumigen Steuer¬
zahler setzt voraus , daß dem Steuerpslich-

tigen der rückständige Betrag nicht gestundet
worden ist oder werden wird. Stundung
kann nur in außergewöhnlichen Fällen ge¬
währt werden. Ein außergewöhnlicher Fall
ist nur gegeben, wenn die allgemeinen Inter-
essen des VolkSganzen eine Stundung ge-
boten erscheinen lassen.

Wer es unterläßt , seine Steuerrückstände
bis zum 31. Dezember 1935 zu regeln, wird
die Folgen zu tragen haben, die mit der
Aufnahme in die Liste der säumigen Steuer-
zahler in wirtschaftlicher und persönlicher
Hinsicht verbunden sein werden. Es ist jedem
Steuerpflichtigen dringend zu raten , etwa
vorhandene Steuerrückstände bis zum 31. De¬
zember 1935 zu beseitigen.

SroAe Zlksstrslnnier riidingea
Ein angehender Hochstapler

Der in Stolp in Pommern geborene 21
Jahre alte Hans Kärding  hat zweifellos
Anlagen, ein geriebener Hochstapler zu wer¬
den. Was er sich bisher leistete, läßt sehr leicht
zu dieser Auffassung schließen. Innerhalb von
zwei Jahren mußte er schon zweimal erheblich
bestraft werden. Zum zweitenmal wurde er
vom SchöffengerichtNeuenbürg wegen eines
Verbrechens des schilleren Diebstahls, vier
Vergehen des einfachen Diebstahls und sieben
Vergehen des Betrugs zu der Gefängnisstrafe
von 1 Fahr und 2 Monaten verurteilt . Gegen
dieses Urteil legte der Angeklagte Berufung
ein, die am Freitag vor der Großen Straf¬
kammer Tübingen zur Verhandlung kam. 51-,
der seine Jugcndjahre im Hause seiner Groß¬
mutter verbrachte, kam erst nach Jahren wie¬
der zu seiner Mutter , die sich in der Zwischen¬
zeit zum zweitenmal verheiratet hatte. Trotz¬
dem er ein angenehmes Elternhaus Vorsand,
u. a. auch mit seiner Mutter zu den Winter¬
spielen im Harz fahren durfte, stahl er schon
bei der ersten Gelegenheit in seinem Absteige¬
quartier 400 RM . Dafür wurde er mit sechs
Monaten Gefängnis bestraft. Kaum hatte er
seine Strafe abgesessen, als er schon wieder —
nach sechs Wochen— sich strafbar machte. Seine
Eltern waren während seiner Strafzeit nach
Baiersbronn verzogen . K. kehrte in sein El¬
ternhaus zurück, verließ es aber wegen an¬
geblichen Familienstreitigkeiten schon wieder
nach sechs Wochen. Mit 10 RM . in der Tasche
fuhr er von Baiersbronn nach Schömberg im
Schwarzwald. Dort mietete er sich in einer
ihm von einem früheren Kuraufenthalt be¬
kannten Pension als zahlungswilliger und
zahlungsfähiger Gast ein; die Absicht zu zah¬
len hatte er jedoch nicht, da ihm die entspre¬
chenden Mittel dazu fehlten. In einem ihm
bekannten Konfektionsgeschäft kaufte er
Wäsche und Kleidungsstücke ein, ohne sie zu
bezahlen. Dann fuhr er, nachdem er sich von
seiner Pensionswirtin noch ein Darlehen von
10 RM . geben ließ, nach Neckarsulm. Dort
mietete er sich für einige Tage in einen; Hotel
ein. Auch hier dachte er mangels der not¬
wendigen Mittel vorerst nicht daran , die Zeche
zu bezahlen. Während seines dortigen Auf¬
enthalts erfuhr er, daß in der Nähe eine
mildtätige Baronin wohne. Ihr machte er
seinen Besuch. Um besser zum Zuge zu kom¬
men, legte er sich einen Adelstitel bei und er¬
möglichte sich so zunächst einen dreitägigen
Aufenthalt, dann noch ein Darlehen von 100
RM . Außerdem bestahl er seine Wohltäterin
um einige kleinere Gegenstände und ver¬
schwand dann.

Sein nächstes Ziel war Karlsruhe . Er sei
dort, so sagte er, von einem fremden Herrn
angesprochenworden, dieser habe sich an ihm
sittlich vergangen. Dafür habe er 208 RM.

erhalten. Damit hatte sich aber K. auch eiues
Vergehens gegen H 175 schuldig gemacht. Das
erhaltene Geld benützte er zu einer Fahrt
nach Baden-Baden. Dort »nietete er sich in
einer Pension ein, bestahl einen Kurgast und
auch den Pensionsiuhaber . Zuletzt begab er
sich noch nach Dobel. Auch hier blieb er eine
erhebliche Zeche schuldig, lieberall aber trat
er als vermögender junger Manu aus. Warf
mit Trinkgeldern nur so um sich, machte große
Zechen und ließ eS sich im übrigeil wohl sein.

Endlich aber war auch sein herrliche? Leben
verwirkt. Das Schöffengericht Neuenbürg zog
ihn dann in Strafe . Das Urtnl  schien dun
Angeklagten jedoch zu hoch, doch auch die
Große Straskamm 'r Tübingen wich von die¬
ser llmonatigeu Gefängnisstrafe des K. nutzt
ab, sondern verwarf die Berufung kosten¬
pflichtig.

Stuttgarter Wochenmarktpreistvom 28. 12.
1935. Großverkauj: Edeläpsel 22 bis 28.
Tafelüpfel 18 bis 20. Kochäpsel 10 bis 17.
Spalierbirnen 25 bis 30, Tajelbirneu lü bis
20, Kochbirnen 14 bis 18. Walnüsse 28 bis
34, Kartoffeln 4 bis 5. Wirsing 7 bis 9. Weiß¬
kraut 6 bis 7, Rotkraut 8 bis 10, Rosenkohl
25 bis 30, Grünkohl 10 bis 12. gelbe Rüben
5 bis 6, Zwiebel 8 bis 9. Schwarzwurzeln 25
bis 30, Spinat 20 bis 25 Pfennig je das
Pfund, Endiviensalat 5 bis 10. Rosenkohl >2
bis 18, Rettich 5 bis 10, Sellerie 6 bis 20 Psg.
je das Stück, rote Rüben 6 bis 8, Karotten,
runde kleine, 8 bis 12, Monatrettich, rote 8
bis 10, weiße 12 bis 15 Pfennig je der Bund.
Als Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag bis
zu 33 Prozent zu den Großhandelspreisen als
angemessen. Marktlage: Zufuhr in Obst stark
zurückgegangen, in Gemüse reichlich. Verkauf
in Obst sehr schleppend, in Gemüse gut.

VeeMLstaAttttHZ - AakettLiee
Pfarzheimer Stadttheatcr

Dienstag , 31. Dez., abends 8 llhr : „Großer
Bunter Abend" mit. Rudolf Schmitthcnner
vom ReichssenderStuttgart.

Mittwoch, 1. Jan ., nachm. 15 Nhr : Kinder¬
vorstellung: „Die Gänsehirtin am Brun¬
nen", ein Märchenspiel in drei Bildern . —
Abends 19.30 Uhr : „Großer Bunter Abend"
des ReichSsendcrsStuttgart.

SrlmeebeeiidSe
Wildbad-Höhen. —2 Grad, 10—15 Zenti¬

meter Gesamtschneehöhe, klar, fahrbar.

GotteSdienflanzeiger
Evang . Landeskirche

Wildbad

Dienstag den 31. Dez. 1935, Jahrcsschluß:
5 Uhr Liturgischer Gottesdienst: Stadtpfarrer
DanLer.

Mittwoch den 1. Jan . 1936: 9.45 Uhr Pre¬
digt : Stadtpfarer Dauber . Kein Kinder¬
gottesdienst. 1 Uhr Besprechung mit den
Konfirmanden : Stadtpsarrer Dauüer . 5 Uhr
Nachmittagsprsdigt : Stadtvikar Hahn.

Sprollenhaus
Mittwoch den 1. Jan . 1936: 2 Uhr nachm.

Predigt : Stadtvikar Hahn.

Stadt Wildbad.

MjllhrsMnsÄ'EiitllebWMrteil
haben

Kurdirektoc Bach und Frau
Familie Karl Bätzner, Sommer-

berghotel
Frau G. Bott. Hotel Gold. Stern
Chr. Brachhold mit Familie
Bezirksnotar Brehm und Frau
Direktor Britzelmater und Familie
Rektor Dengler und Frau
Familie Karl Eisele, Bäckerei
Karl Ellermann mit Familie
Robert Fischer. Stadtpfarrermit

Geschwister
Johanna Freund
Familie Fritzsch-, Hotel Post
E. Häberle und Frau
Friseur Adolf Held und Frau
Familie Kaufmann Kappelmann
Bürgermeister Kießling und Frau
Fritz Kloß und Frau, Feinkosthaus
Familie Kncupp, Katharinenstist
Dr. Lahmeyer
Dr. Lindl und Frau
Eugen Lipps sr. und Frau
Eugen Lipps jr. und Frau

ge »oi
Familie Karl Maier, Pension

Großmann
Eugen Pfau mit Familie
Tbeodor Pfau, Bäckermeister undFrau
Karl Plappert und Frau
Bezirksnotar Raihgeber und Frau
Kurt Ritz unv Frau
Karl Rometsch mit Familie
Hausverwalter Slxt und Familie
Jakob Schäfer, Sparkassenver¬

walter mit Familie
Frau Schäuffelen
Rechnungsrat Schmid und Frau
Jakob Schmid, Sattler- u. Tape¬

ziermeister
Hans Staudenmaier, Inspektor

i. R. und Frau
Pharmazierat Stephanu. Familie
Kaufmann Adolf Stern und Frau
Fritz Treiber, Tapeziermeister und

Frau
FrauM. Trinkner
Fräulein Maria Werner

IDr. med. Wals mit Familie

Winterliilsswecl Neuenbürg
Morgen Dienstag den3!. Dezember werden im alten Schul-

haur an die vom WInterhllfswerk betreuten Volksgenossen abgegeben:
Lebensmittel, die bereits beantragten Gutscheine für Schuhe,
Schuhsohlen, in Bedarfsfällen Kohlengutscheine, und zwar:

Namen von L—X nachm, ab l Uhr und vonI. 2 nachm, ab2 Uhr.
Geschäftsstelledes Winterhilfswerks

Ortsgruppe Neuenbürg.

MWMte« liefert rasch
C. Meeh 'sche Bnchdrnckerei.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Freitag  den 3. Januar

1S3S wird abends 17 bis 20 Uhr
eine Uebung zur Durchführung der

cinMriiMeu
VeleiiihtW

abgehalten. Näheres durch die zur
Verteilung kommenden Merkblät¬
ter. Auf den am Schluß derselben
abgedruckten Auszug aus dem
Luftschutzgesetz wird besonders hin»
gewiesen.

Bürgermeister Knödel.

^Ilein - Verkauk
8ctiutikau8

Mi .jeden f-jeiin

?torrlis!m

I«I. W, WW-U« !
feuerverkskörper.

Weiher Wolfshund
zugelaufen!

Abzuholen gegen Einrückungs¬
gebühr und Futtergeld bet

Chr. Bott. Wildbad.
Laienbergstr. 44.

kür L^ lvester und dkeujslir
empkelrle iclr meine prima
» «»- unU U/siossekn«

VsinttsnUIllng LcUsuU« ,
Ulsusndlirg , Telekon 401.

MS8IPÜIWW
und Locken Verden Kaliber sngseokli
und snz-eetrickl, sovis rallmanckse
kufsenommen. kllke nickt sbscknsiden
Lugsir Ssllon, Ilsliondürg a. N-,

Vllddsder Str->ks 36l.

vileksr
»SUP »- unel

UsrssndUeUvr
K.ol »nl »rten
^okntsdvllsn
I.sitror «lnvr
Uidlsgmsppvn
ksgis «sr

c,WM WWW.
bilsusnUlirg

macken vir jeckem ciis Aufgabe einer kleinen^nxeigs im
„Knrtäler" ocker dis Vergebung der Orucksacken-klukträge.
Unsere Lüro- u. reisenden Angestellten sind durch längere
Lcbulung ln der Page, alle Gagen sacligemäö ru beant¬
worten, sie sind kerner beauktragt, bei der ^bkassung der
Texte mit Kat und Tat vekilkiick au sein.
Küken 8ie uns bitte an

Xo . 4V4 Xsuvndiirg.

Lu Meuter!

Kodein ktzkokk. V. kall I.tr. V V

In klter-klLsoken-InknIt!
TAsbeimer (Kbeinll.) 8U
Oürkbeimer (kkalr) US
Oürkb . Keuerb . (Okaich SU
Ingellreimer (Ktrsinlr.) UU
Xönigsbacber (kkalr) 1 .»

Veutsvliek ölligmiäer
X̂ alpor - beimer nat.
rot (Vbr) 'h kl- Inir. 1.2Ü
vsuluclksr 5sk»
„Hausmarke " u.
krivat Trocken hi II. 1.SV
eitronsn StückS, S u. »
Orsngsn Kkund 20

Die Velne versieben siek okne ülas
klasckenoland: kker-klascke <3

V, klarcke S

Verlangen 8ie Vitts die neue
Vpein- und Lpirituosen -I.iste
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Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Oberkommissar der Schutzpolizei David Ioos
beim Polizeiamt Heidcnheim und den Stations-
kommandanten Diem  in Tübingen aus seinen
Antrag in den Ruhestand versetzt; den Rechnung?,
rat Merkte  beim Rechnungshof zum Oberrech¬
nungsrat ernannt; die Verwaltungsassistenten
Burkhardt  beim Staatsrentamt Stuttgart,
Frey  beim Forstamt Frendenstadt. Kotheder
beim Nechnungsamt, Kähnle  beim Forstamt
Tettnang, Maurer  beim Forstamt Lichtenstein,
Molfenter  beim Bezirksbauamt Ulm, Schnaidt
bei der Forstdirektion, Seidel  beim Staatsrent-
amt Ellwangen und Stäuber  beim Staats-
rentamt Weingarten zu Verwaltungssekretärcn er-
nannt und den Kartographen Kaiser  beim Sta¬
tistischen Landesamt zum Oberkartographen er¬
nannt.

Der Kultminister hat den Hauptlehrer Sen¬
dete  in Lackcndorf. Kreis Nottmcil, auf eine
Hauptlehrerstelle an der katholischen Volksschule
in Dettingen,  Kreis Biberach und den
Hauptlehrer Reinhardt  in Siggen, Kreis
Wangen, auf eine Hauptlehrerstelle an der katho¬
lischen Volksschule in Duttenberg,  Kreis
Neckarsulm, versetzt und die Handarbeit?- und
Hauswirtschaftslehrerin Hilde Lieb.  geb. Blum,
in Maulbronn auf ihren Antrag aus I. Januar
1936 aus dem württ. Schuldienst entlassen.

Der Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart
hat den Hausverwalter Wacker  bei dem Ober¬
landesgericht zum Maschinisten bei seiner bis¬
herigen Behörde ernannt.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind der Reichsbahnamtmann Schaal und der
technische Reichsbahnoberinspcktor Wähler  in
Stuttgart lReichsbahndirektion) zum Reichsbahn.
Zentralamt für Einkauf Berlin (Abnahmeamt
Mannheim), der Oberlandmesser Häring  und
die technischen Neichsbahninspektoren Haag  und
Schmid  in Horb lReichsbahn-Neubanamt) nach
Tuttlingen(Neichsbahn-Neubauamt), Iung > n -
ger  in Tuttlingen(Rcichsbahn-Neubauamt) nach
Nottweil lReichsbahn-Betriebsamt) und Haug
in Stuttgart-Feuerbach nach Kornwesthsim(Bahn¬
meistereiI). der technische Reichsbahnobersekre¬
tär Lindenberger  in Horb(Neichsbahn-Neu-
bauamt) nach Tuttlingen(ReichsbahnMeubauamt)
und der Reichsbahnobersekretär Röbbelen  in
Lorch(Württ.) nach Stuttgart-Zussenhausen ver¬
setzt worden.

Dem Vorstand der Ev. Landesjugendstelle, Lau-
desjugendpfarrer Dölker  und dem Sachverstän-
digen für christliche Kunst beim Ev. Oberkirchen¬
rat, Stadtpfarrer Kopp  an der Gänsheidekirche
in Stuttgart, ist vom Landesbischof die Amts-
bezeichnung eines Kirchcnrats verliehen worden.
Der Landesbischof hat den Uebertritt des Stadt-
Psarrers Maier  in Neubulach, Dek. Calw, in

'vi-nN de- Enana Diakoniiienanktalt in
Stuttgart  genehmigt. Der Lanvesbiichos. Hai
die Dekanats- und 1. Stadtpsarrstellen in Heil,
bronn  dem Stadtpsarrerl). Dr. Rauscher
in Stuttgart-Berg und Knittlingen  dem
II. Stadtpsarrer Herzog  in Bietigheim. Dek.
Besigheim, sowie die Siadtpfarrstelle an der
Stiftskirche in Stuttgart  dem U. Stadtpfar-
rer Pseisle  daselbst übertragen.

Dienfterledigungen
Die Bewerber um >e eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
um 18. Januar 1936 bei der Ministerialabtei-
nng für die Volksschulen zu melden: an der

rvang . Volksschule Ebingen.  Kreis
Balingen; Finster rot,  Kreis Oehringen.
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des
Organistendienstes: Reutlingen ; an der
kathol . Volksschule Deißlingen,  Kr.
Rottweil, Dienstwohnung: Herbertingen,
Kreis Saulgau, Dienstwohnung, ein Schulleiter
ist zu bestellen; Nnterschwarzach,  Kreis
Waldsee, Dienstwohnung. -

*
Die Handwerkskammer Reutlingen hat den

langjährigen Obermeister und heute Altmeister
der Metzgerinnung Tübingen, Buck, zum Ehren-
obermeister ernannt.

Ein tragisches Geschick ereilte am 24. Dezember
Nechnungsrat Wilhelm Hofmann  von der
Stadtverwaltung Reutlingen. Er wurde gerade
an seinem 50. Geburtstag  durch einen
Herzschlag  jäh aus dem Leben abberufen.

*

Schorndorf , 27. D^ ember. (100 Jahre
Buchdruckerei C. W. Mayer .) Die
Druckerei des Schorndorfer nationalsozialisti¬
schen Kreisblattes , die C. W. Mayers che
Buchdruckerei,  kann in diesen Tagen auf
ein hundertjähriges Bestehen  zu¬
rückblicken. Die Druckerei ist ein gut boden¬
ständiges Unternehmen und verdankt ihre
Gründung dem Konditor Carl Friedrich
Mayer , der sein Handwerk aufgab . Später
übernahm sein Sohn Carl Wilhelm das
Geschäft. Dann leitete es dessen Schwiegersohn
Immanuel Gottlob Röster und seit 1905 führt
die Druckerei Ulrich Rösler,  der älteste Sohn
I . Rösters . Das Schorndorfer Kreisblatt ist
aus dem „Schorndorfer Anzeiger" hervor¬
gegangen, der zuerst als wöchentlich einmal
bezw. dreimal erscheinendes „Jntelligenzblatt
für die Oberamtsbezirke Schorndorf und Welz¬
heim" herausgegeben wurde.

Stuttgart , 26. Dezember.
Das Auslanddeutschtum , das heute so star¬

ken Belastungsproben ansgesetzt ist, in seiner
Entstehung zu verfolgen , ist eine der wich¬
tigen Ausgaben des deutschen Historikers.
Tie Au s w a n d e r u n g s g e sch i ch te will
die innere Verbundenheit der Deutschen im
Ausland mit dem gesamtdeutschen Volk und
mit der Heimat zeigen. Regierungsrat Dr.
Max Miller  vom Staatsarchiv hatte sich
für den Tezembervortrag des Württ. Ge  -
schichts- und  A l t e r t u m s v e r e i n s
am letzten Samstag als Aufgabe gestellt:
„d i c A u s w a n d e r u n g a u s demHer-
zogtum Württemberg im 18.
Jahrhundert ". Der Redner wollte zu¬
nächst nur mit den Tatsachen bekannt machen
und für neue Forschungen auf dem Gebiet
werben ; er schloß es ganz aus , die letzten
Gründe der Bewegung aufzudecken.

Mit dem Jahre 1709 setzte die Auswan.
derung größerer Massen aus Württemberg
ein ; man zog wie die benachbarten Pfälzer
in die neue Welt , meist nach Pennsylva-
nie  nsund mußte oft 'gräuenvolle Schicksale
aus sich nehmen . Gleich damals suchte die
Negierung die Bewegung möglichst aufzu¬
halten , obwohl den schuldenfreien Württcm-
bergern die Landesgrundgesetze „freien Zug"
verbürgten . Durchschlagenden Erfolg hatten
die Erlasse aber das ganze Jahrhundert hin¬
durch nicht . Allzu viele scheinen 1709 nicht
gewandert zu fein, so wenig wie 1712 nach
Ungarn.  Mehr wurden von der zweiten
Amerikawelle 1717 und vor allem von der
dritten um 1750 erfaßt . Wichtig ist es, fest-
zustellen, daß 1733 zum ersten Male Preu¬
ßen  als das dritte Wanderziel austritt.

Eine amtliche Ausstellung sür über 60
Remter und Städte gibt sür 1750 folgende
Zahlen : rund 2500 nach Amerika,  rund
1700 nach Pommern  und rund 700 nach
Ungarn  und anderen Ländern . Meist seien
es, nach den amtlichen Angaben , Hungers¬
not , Wildschaden , Holzteuerung , Forststrafen.

Wittendorf, OA. Freudenstadt, 27. Dez.
(Zwei Anwesen eingeäschert .) Am
ersten Weihnachtsfeiertag brach im Anwesen
der Schreinerswitwe Fritz Böttiger  aus
jetzt noch ungeklärte Weise Feuer aus . Durch
den zur Zeit des Brandes herrschenden Wind
dehnte sich das Feuer sehr rasch aus und
griff auch auf das angebaute Wohn - und
Oekonomiegebäude des Steinhauers Frie¬
drich Matt  über . Beide Gebäude  wur¬
den vollständig zerstört.

Neckarweihingen , Oberamt Ludwigsburg
27. Dezember . lEinOpfer derArbeit .)
Bei Ausübung seines Berufes verunglückte
vor acht Lagen der 28 Jahre alte ledige
Zimmermann Karl K r e h l. Ein Unglück-
seliges Geschick wollte , daß ein schwerer Ham¬
mer. der von einer Baustelle herunterfiel , den
jungen Mann am Kops verletzte. Rasch war
der Arzt zur Stelle und nähte die Wunde,
die auch gut und rasch heilte . Am Heiligen
Abend jedoch stellten sich Kopfschmerzen ein.
die sich sehr schnell verschlimmerten . Karl
Krehl wurde sofort ins Krankenhaus ge-
bracht , wo er am Nachmittag des Weih-
nachtsfestes sta rb.

übermäßige Frondienste gewesen, die die
Leute zur Auswanderung veranlaßten . Der
Herzog versprach Abhilfe, aber er vergaß
seine Zusage , und die Jahre 1751/54 stellten
Höhepunkte der Auswanderung dar . Die
Zahlen von 1750 wurden öfters um -in
Mehrfaches überschritten . Ein neues Ziel
wies nach 1763 Katharina II . von
Rußland  mit ihrem Werben um Ansied¬
ler . Auch Ungarn wurde wieder häufiger
gewählt . Zahlenmäßig sind die Auswande¬
rungen aus diesen Jahren bis gegen 1780
nicht zu fassen.

In den 70er Jahren rief auch Friedrich
der Große Kolonisten in den Netzegau,
und so richtete sich die vierte Auswanderer,
welle mit etwa 5000 Leuten dorthin . Bis zur
fünften Welle vergingen etwa 20 Jahre ; sie
machte sich 1803 bemerkbar und führte
hauptsächlich nach Preußisch Polen.
Ueber 6100 Leute mit einem Vermögen von
350 000 fl. seien damals weggezogen. Im
Jahre1804 wuchsen die Zahlen noch gewal-
tig ; mit Preußen traten Podolien und
die K rim,  gelegentlich auch Palästina,
als Ziele in Württemberg ; religiöse Gründe
veranlaßten manchen Württemberger zum
Abzug; so wurde auch das Land der freien
Neligionsübung , Amerika , wieder mehr als
Ziel gewählt . König Friedrich , der sich durch
jede einzelne Auswanderung persönlich
beleidigt fühlte,  griff erst 1807 mit
einem Generalreskript ein , das alle Auswan¬
derung verbot . Er war unter der Vorherr¬
schaft Napoleons zum Machtstreben gekom-
men und wollte seine Menscherikräfte zusam-
menhalten und sich seine Truppenmacht nicht
durch Auswanderung schwächen lassen. Wie
1815 das Verbot aufgehoben wurde , sprach
eine neu einsehende Auswanderung deutlich
von dem Mißfallen , das die politischen Zu¬
stände im Vaterland bei vielen erregten . Da¬
mit hatte zum ersten Male der für manche
Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts so maß-
zebende Grund seine Wirkung getan.

Dürmentingen , OA. Riedlingen , 27. Dez.
(Garage mit drei Kraftwagen
verbrannt .) In der Autogarage des
Ziegelwerks Dürmentingen  brach aus
bisher noch nicht geklärter Ursache am Diens¬
tagabend Feuer aus . Da die Ziegelei etwa
10 Minuten vom Ort entfernt ist, konnte das
Feuer schnell um sich greifen . Mit dem Ge¬
bäude verbrannten ein Lieferkrafnvagen . ein
Personenkraftwagen und ein Schlepper.

Eine Ziegelei abgebrannt
Backnang,  27 . Dezember. Am Freitag,

nachmittags 1.45 Uhr, entstand im Mittelbau
des 7 0 Meter langen Ziegelei-
gebaudesder  Dampfziegelei Wieland,
die unmittelbar an der Bahnlinie Backnang—
Hessental gelegen ist, Fe u er aus . Die Flam¬
men griffen auf den ganzen Gebäudekomplex
Uber und äscherten  ihn im Verlauf von
eineinhalb Stunden vollständig ein.

Die Feuerwehren von Backnang, Winnen¬
den und Waiblingen bekämpften den Brand,
doch gelang es ihnen nur, die in der Nähe
liegenden Wohnhäuser und Stallgebäude der
Firma zu retten. Die Brandursach« ist noch
nicht geklärt. In de« Ziegelei wurde während
des Winters ' nur wenig gearbeitet, nur ein
Ringofen war in Betrieb . Ter Gebäude- und
Maschinenschaden ist sehr beträchtlich.

MuerWeber flehen Mekhalb
der KolksgsmeiiMgft

Wichtige Grundsätze für die Arbeit der
Stcuerbeamten kommen in einer Betrach¬
tung zum Ausdruck , die im „Zentralblatt der
NSDAP , für Gemeindepolitik " W . Mühl¬
bach,  Leipzig , über die Arbeit des Gemeinde¬
steuerbeamten im nationalsozialistischen Staat
Verlautbart . An der Tatsache , daß eS inner¬
halb der Berussstände eine, wenn auch ver¬
hältnismäßig kleine, Zahl von unlustigen
und säumigen Steuerzahlern gebe, dürfe man
nicht vorübergehen . In Fällen unverschul¬
deter Not sei es jedes Steuerbeamten vor¬
nehmste Pflicht , alle seine Kräfte einzusetzen
und m weitherziger Auslegung der gesetz¬
lichen Bestimmungen alles zu tun , um dem
wirtschaftlichen Gesundungsprozeß seines
Volksgenossen zu fördern . Diejenigen aber,
die sich mit Absicht und man könne bald
sagen , rein geschäfts- und gewohnheitsmäßig
ihrer Steuerpslicht entziehen oder dauernd
zu entziehen versuchten , schlössen sich selbst
aus unserer Volksgemeinschaft aus . Hier
heiße es, wachsam sein. Es sei selbstverständ¬
liches Gebot gegenüber der Gesamtheit , daß
derartige Volksfchädlinge sofort unbarm¬
herzig herausgestellt und mit größtem Nach¬
druck auf den Weg staatsbürgerlicher Pflicht¬
erfüllung zurückgeführt werden

Sie Echwarzwalb-SchimMerflbafteli
Schwab »-ns Aufgebot  bei den

SchwarzwallstSchimeisterschaften in Neustadt
am 2. Januar bilden außer den drei Olym¬
pia -Kandidaten Fisch"r-Wangen . Lenle-Ober-
kochen und Gaiser -Baiersbronn der Stutt¬
garter Langläufer Gerhard Meyer , die Sprin¬
ger Knapp -Eßlingen und Grötzinger -Neutlin-
gen. sowie der Freudenstädter Breuning und
die Baiersbronner Würth und Finkbeiner
im zusammengesetzten Lauf . — Bei den baye¬
rischen Schimeisterschasten starten in Gar-
misch Vera Stephan -Wildbad sowie Beutter
und Stark in den Abkahrtsläufen der Frauen
und Männer.

Schwaben,die ihre Heimat verlieben
Auswanderungen im 18. Jahrhundert

KOKIA.N VON OMKI-IN
kspyright by PrsmerheuL-Verlas Dr . Wichacker, Gröbenzell bei München

KÔ N VON OMKI-IN

Ihre Zimmernachbarin , eine derbe sehr kräftige Wallo-
nerin , sah mit leisem Kopfschütteln ihrer Erschöpfung zu.
Gutmütig und liebevoll massierte sie ihr abends die schmer¬
zenden Füße , rieb sie ein und bettete sie hoch. Jo war noch
schmaler und blasser geworden , als vorher.

Oft , wenn sie sich im Spiegel besah, schüttelte sie leise den
Kopf. War sie das wirklich, sie, Dr . Phil . Johanna Kersting
mit dem summa cum laude Staatsexamen , Braut des Doktor
Hellmut GrotenkamP ? Dieses zierliche Persönchen mit dem
koketten schwarzen Seidenkleid , den hochhackigen Lackschuhen,
der weißgefälteten Spitzenkrause über den braunen Haaren,
diese ganze Hoteltracht , unpersönlich und elegant , ein bißchen
sehr süßlich?

Aber zum Nachdenken blieb keine Zeit . Die Arbeit nahm
alle und jede Kräfte in Anspruch. Vielleicht auch deshalb,
Weil Jo Kersting es nicht gelernt hatte , Winde Menschen zu
bedienen.

Als ihr zum erstenmal eine Engländerin für ein ge¬
bügeltes und aufgefrischtes Abendkleid ein Paar Schilling in
die Hand drückte, war sie blutrot geworden , das Geld brannte
ihr in den Fingern wie Feuer , am liebsten hätte sie es von
sich geworfen . Dann biß sie auf die Lippen , warf den Kopf
hoch und steckte es doch ein . Was war schon dabei . ,

Doch als eine kleine Zofe sie eines Tages bat , sür sie
etwas im Aufträge ihrer Herrin in Ordnung zu bringen,
sah sie die Kleine so überlegen und ruhig an , daß sie rot
wurde und ihre Bitte nicht wiederholte . Alles das machte
die schwere Arbeit nicht leichter. Aber nach und nach ging
ihr die ungewohnte Arbeit besser von der Hand . Alle quä¬
lenden und drückenden Gedanken waren ausgeschaltet . . .
Was werden sollte . . . alles verging im Tauinel der aufge¬
bürdeten Arbeit , die unerbittlich wie eine Maschine ihr Recht
forderte . Ein Privatleben gab es nicht mehr . Der Tag ver¬
ging mit einer Fülle von Arbeit wie im Fluge . Der Abend

brachte eine Stunde Ruhe und Frieden , aber er war auch
nicht ohne Beschäftigung , es gab zu waschen und zu Plätten
für die eigene Garderobe . Das Hotel verlangte die äußerste
Gepflegtheit in der Erscheinung seiner Hilfskräfte.

Leise klopfte Jo Kersting an die Nummer von Zimmer 106.
Keine Antwort . . . der Gast war erst gestern eingezogen.
Das Zimmer war leer , das Bett benutzt, der Gast schon aus¬
geflogen?

Leise trat Jo ein , richtete Bett und Schrank , räumte,
fegte. Putzte, wie es ihr Dienst vorschricb. Das Wohnzimmer
war bald geordnet . Auf dem Tisch lag ein hoher Stapel von
Büchern wirr durcheinander , dazwischen lange , Weiße Bogen,
eine kleine Reiseschreibmaschine sperrte ihren Rachen weit
auf . Sie schloß das Schreibgerät sorgsam , wischte Staub
und begann , so gut es ging , auf dem Tisch Ordnung zu
schaffen. Aber der hohe Stapel fiel um, und ehe sie ihn
halten konnte , stürzte er krachend zu Boden . Erschreckt bückte
sie sich und hob die Bücher auf.

Bei dem Geräusch hatte sich die Tür zum nach draußen
führenden Balkon geöffnet . Der Gast bückte sich ebenfalls
und las mit ihr gemeinsam die Bücher auf . Jo murmelte
ein Paar entschuldigende Worte und richtete sich auf . Auch
der Fremde hatte sich nun aufgcrichtet und stand ihr gegen¬
über.

„Sieh da", lächelte er . „Das Fräulein vom Mailänder
Kirchhof . . . na , es scheint, als wenn sich unsere Wege
immer kreuzen sollten . . ."

Jo sah erstaunt näher hin . Tatsächlich . . . der Fremde
aus der Bahn und vom Mailänder Kirchhof . . .

Er betrachtete sie unverwandt . „War '» schön in der
Scala ?" fragte er sachlich.

„Sehr ", sagte sie strahlend . „Ich danke Ihnen auch noch¬
mals . .

„Schon lange hier ?" fragte er in seiner lakonischen Weise
weiter.

Sie schüttelte den Kopf. „Nein , ein paar Wochen erst . .
„Blieb wohl keine andere Wahl ?" sagte der Fremde auf¬

merksam. Jo wurde langsam rot.
„Na , na ", sagte er begütigend . „Ist doch nicht schlimm.

Besser als dem Spielteufel von Monte Carlo zum Opfer zu
fallen . . . was ?"

„Wünschen Sie noch etwas ?" fragte sie dann bescheiden
und höflich.

Der Fremde sah sich im Zimmer um. „Ach so", meinte
er dann belustigt . „Als Orduerin dieses Zimmers , was ?"

Jo nickte. „Nein , danke . . ." sagte er und beobachtete
das Gesicht des Mädchens genau . Kein alltägliches Gesicht»
bemerkte er nachdenklich. Gefestigt , schon durch Stürme und
schwere Sorgen gegangen , trotzdem schön und klar . . . ein
Menschengesicht, nicht das einer Modepuppe . . . auch nicht
ein gutmütiges und unbedeutendes Mädchengesicht.

Jo stand noch immer am Tisch. Sie sah auf die Bücher
nieder . Ein heißer Wunsch erfaßte sie, einmal wieder zu
lesen, sich in all das zu vertiefen.

Mit einer scheuen streichelnden Bewegung glitt ihre Hand
leicht über einen Band von Wölfflin - Kunstgeschichte.

Der Fremde hatte es gesehen. Sein aufmerksamer Blick
traf sie von neuem . Da wurde Jo rot , sie Packte ihr Putz¬
material zusammen und verließ das Zimmer . An der Türe
erreichte sie der Ruf des Fremden.

Sie drehte sich noch einmal zurück
„Ja ?"
Er kam näher . „Ich glaube , Sie haben Hunger nach

geistiger Nahrung ", sagte er und lächelte fein . „Ich sah' s
Ihrem Gesicht an . . . Wollen Sie sich etwas aussuchen, ich
leihe Ihnen gern etwas aus meiner Bibliothek . .

Jo stellte ihre Sachen hin . „Ich weiß nicht, ob ich das
annehmen darf ", meinte sie bescheiden.

„Warum nicht? Also, suchen Sie sich etwas aus . .
Langsam war Jo wieder an den Tisch getreten . „Wenn

Sie mir den Wölfflin anvertrauen wollen ?" fragte sic und
sah den Fremden an . „Ich werde ihn Ihnen bald und ohne
Schaden zurückgeben . .

Der Blick des Fremden war noch nachdenklicher gewordey.
„Sicher " , sagte er ruhig . „Nehmen Sie nur mit . was Ihnen
Freude macht . . ."

Jo dankt höflich, aufrichtige Freude steht in ihrem GeslcA.
Leise verläßt sic den Raum . Noch hat sie keine Zeit , ein¬

mal einen Blick in das Buch zu werfen , aber vielleicht bxtkM
die Abendstunde eine ruhige Gelegenheit . . .

(Fortsetzung folgt .) ,

>



Vorentscheidungen in Württemberg
SC . Stuttgart gewinnt weiteren Vorsprung / Feuerbach erneut geschlagen

Der letzte Sonntag im Jahr hat in den
Meisterschaften der süddeutschen Gauliga
nicht viel geändert , wenn man davon ab¬
sieht, daß wieder zwei Mannschaften, näm¬
lich der VfR. Mannheim und Union Nieder¬
rad ihre letzten Hoffnungen auf einen der
stolzen Titel zu Grabe tragen mußten. An
der Spitze ist die Reihenfolge gleichgeblieben,
wozu allerdings auch die zahlreichen Spiel¬
ausfälle beitrugen.

Sportklub festigt die Führung
In Württemberg  wurde trotz der

überall schwer bespielbaren . Plätze mit
großem Einsatz um die für alle Beteiligten
so wichtigen Punkte gekämpft. Die Ergebnisse
entsprechen den Erwartungen , wobei vor
allem zu bemerken bleibt, daß sich der Vor¬
sprung des Tabellenführers , Stuttgarter
SC ., wieder lim ein Kleines erweitert hat.
da von seinen Verfolgern, Stuttgarter
Kickers und Stuttgarter Sport¬
freunde,  keiner dem anderen den Vortritt
lassen wollte. Die beiden Degerlocher Nach¬
barn trennten sich nämlich nach einem dra¬
matischen Kampf mit 2 : 2.

Obwohl die Kickers die harmonischere
Mannschaftsleistung zeigten, besonders aber
im Zuspiel und in der Änlage ihrer Angriffe
den rund 8000  Zuschauern  besser ge¬
fallen konnten, ist dieser Spielausgang doch
gerecht. Kronenbitter (Elfmeter) und Zwicker
schossen die Treffer der Sportfreunde , wäh¬
rend bei den Kickers Merz an einem Eigentor
der Freunde mithalf und Barer den schönsten
Treffendes Tages erzielte. Schade, daß der
anständige Eindruck des Spieles in den letzten
Minuten noch verwischt wurde, wobei der
Kickersmann Merz mit Recht vom
Platz verwiesen wurde. — Vom
S S C. mußte der S P V. I euerbach  seine
nennte Niederlage hinnehmen. Die Mann-
.schasl nahm noch einmal einen verzweifelten
Anlauf , um das drohende Geschick des Ab¬
stiegs zu meistern. Eine Halbzeit lang war
auch der Sieg des Sportklubs keineswegs
sicher, nachdem die Jeuerbacher durch Blumen¬
stock sogar den Führungstreffer erzielt hatten.
Allmählich machte sich aber doch die größere
Durchschlagskraft und die technische Fertig¬
keit des Sportklubs geltend, so daß letzten
Endes ein 4 : 2-  Sieg für den Tabellenführer
zustande kam.

Tie beiden Ulmer Vereine setzten sich recht
unterschiedlich mit den beiden Neulingen
auseinander . Ter N lmer  FV . 94 unterlag
dabei in C a n n st a t t der Sportvereinigung
recht unglücklich mit 1:0. Abgesehen von den
ersten IÖ Minuten , in denen die Cannstatter
ta„ '-"igelnd waren i,„F durch ihren Rechts¬
außen Pfeil den siegbringenden Treffer
schoßen. hatte der Ulmer FV. 94 das Heft in
der Hand. In U l m brachte der diesmal auf¬
fallend lendenlahme Sturm des 1. SSV.
auch nur einen Treffer gegen den sehr ge¬
schickt und aufopfernd verteidigenden Fuß¬
ballverein Zuffenhausen  zustande . Da
aber die Zuffenhausener Schützen überhaupt
nicht ins Schwarze trafen , genügte der von
Steck erzielte Treffer, um den SSV . Ulm ein
'ordentliches Stück in der Wertung nach
vorne zu bringen.
Hohe Torzisfern in Baden

Tie Ligaspiele im Gau Baden  zeitigten
diesmal recht torreiche Treffen. Nur der
IC . Pforzheim  mußte sich in Viern¬
heim  mit einem knappen 2:1-Sieg begnü¬
gen. Immerhin wurde damit die Tabellen¬
führung der Goldstädter befestigt. SpV.
Waldhof  ließ sich in Mühlburg  nicht
aus dem Tritt bringen und siegte mit 4:2
Treffern . Die Brötzinger Germanen
schlugen auch im Rückspiel mit 5:2 (3:1)
Phönix Karlsruhe  zahlenmäßig recht
deutlich, obwohl die Gäste im Felde nicht
schleckt waren . Bei Phönix traten aber in
der Deckung verschiedentlich Schwächen zu¬
tage. Ein ganzes Dutzend Tore fiel in
Mannheim,  wo der Gast, Freiburger
FC . wieder einmal an die Glanzzeiten er¬
innerte . Es gab einen fesselnden Kampf, in
dem ununterbrochen um Führung und Aus¬
gleich gerungen wurde. Der Sieg der Frei¬
burger war letzten Endes verdient.

EpielausWe in der BezirMlajje
Das ohnehin etwas magere Spielpro¬

gramm der Bezirksklasse wurde durch die
Spielausfälle in Hohenzollern
und Schwarzwald  noch mehr geschmä¬
lert . Dafür warteten die anderen Abteilun¬
gen mit einigen unerwarteten Ergebnissen
auf, die dazu beitrugen, die Lage an der
Spitze der einzelnen Abteilungen weiter zu
klären.

Im Unterland braucht Union Bückin¬
ge  n zur Meisterschaft noch drei Punkte . Die.
len Sonntag wurde am See der FV . Nek-
kargartäch  mit 4:2 hereingelegt. Sala¬
mander Kornwest Herrn  festigte seinen
zweiten Tabellenplatz mit einem überraschend
deutlichen Sieg gegen die Heilbronner
Spielvereinigung  mit 5:2. Der Neu¬
ling Weilimdorf  feierte wieder einen
schönen Sieg , mit 4:3 nahm er dem VfB.
Ludwigsburg  die Punkte ab. In der
Abteilung Stuttgart mußte kurz vor Jahres-
schluß die SpBgg . Untertürkheim
die Bitternis der ersten Niederlage kosten.
Die „Viktoria ' wurde auf der Staibhöhe
vom VfR . Gaisburg  mit 2:1 (1:0) ge¬
schlagen. Nach diesem Ausgang ist die Mei¬
sterschaftsfrage wieder offen geworden. TSV.
Münster  genügte der eine Punkt aus dem
mageren Unentschieden gegen P S V.
Stuttgart (1 :1), um sich wieder auf den
dritten Platz vorzuschieben.

Verschneite und vereiste Spielfelder führ¬
ten zur Absage bzw. zum Ausfall der an¬

gesetzten vereinzelten Treffen im Schwär z-
wald und in Hohenzollern.  In der
Abteilung Alb war der Sonntag für den
SpV . Göppingen  doppelt erfreulich.
Auf eigenem Platz landete der ehemalige
Gauligaverein gegen Kickers Böhrin¬
gen  mit 11:3 einen sehr stolzen Sieg , der den
Göppingern jetzt ein ausgezeichnetes Tor¬
verhältnis mit  40 :17 Treffern
schafft. Ihre Spitzenstellung festigte sich aber
auch dadurch, daß der BfN . Aalen  dem
bisherigen Zweiten, SpV . Schorndorf,
mit 4:0 den Wind aus den Segeln nahm.
VfR . Heidenheim  bekam am Tabellen¬
ende etwas Luft durch seinen 2:1-Sieg über
Faurndau,  da aber Senden  gegen
Geislingen  2 :2 unentschieden spielte, ist
nicht Viel gewonnen. Am Bodensee rückte
die TG . Biberach  über den spielfreien
VfB. Friedrichshafen durch ein in Wein¬
garten  erzieltes Unentschieden auf den
zweiten Tabellenplatz vor. Auch Olympia
Laupheim und Wacker Biberach  einig¬
ten sich mit 2:2 auf .Punkteteilung.

litters»«»mit EOwicrlgkkilen
8ovo Kübel Schnee mußten ln Sberammergau aufgeWt werben

In Anwesenheit des Reichssportsührers
von Tschammer und Osten  und des
Olympia -Inspekteurs Christian Busch
wurde am Sonntag auf der Stecken-
berg - Schanze bei Oberammer¬
gau  ein Schispringen abgehalten , bei dem
die gesamte deutsche Klasse der Springer an
den Start ging. Leider waren die Witte¬
rungsverhältnisse nicht gerade die besten.
Das Tauwetter hatte der Sprungbahn übel
mitgespielt und es bedurfte mit 8000
Kübeln Schnee einer gehörigen
Auffüllung.  Trotzdem waren die Lei¬
stungen wieder ganz gut. Den weitesten
Sprung zeigte wiederum ein Jungmaun,
Paul Krauß  aus Johann -Georgenstadt,
der mit 67 Meter bis auf einen Meter an
den von dem Norweger Reidar Andersten
gehaltenen Schanzenrekord herankam. Weit¬
aus bester Springer war aber Toni Bader
(Partenkirchen) mit Weiten von 60 und
64 Meter, die er in guter Haltung durch¬
stand. Raudmod Sörensen  konnte hier
nur Vierter vor Altmeister Alfred Stoll
werden. H i n t e r m a i e r , der Sieger des
Nachtspringens in Garmisch, wurde nur
Zwölfter.
Nachlspringen
auf der Kleinen Olympiaschanze

Am Samstag abend fand auf der Klei¬
nen Olympiaschanze  in Garmisch-
Partenkirchen das erste Nachtsprin¬
gen  in diesem Winter statt . Trotz des ein¬

getretenen föhnigen Wetters befanden sich
Anlaut und Aufsprung in bester Verfassung,
so daß es bei den insgesamt 100 Teilnehmern
nur wenige Stürze gab. Dazu trug natür¬
lich auch die hervorragende Beleuchtung
durch die Tiefstrahler - Beleuch¬
tung  bei . In allen Klassen gab es über¬
raschend gute Ergebnisse. Den Vogel schoß
der Reichenhaller H i n t e r m a i e r ab, der
mit zwei Sprüngen von je 48 Meter Weite
die Tagesbestnote von 225 erhielt und Sie¬
ger der Klasse I wurde . Den zweiten Platz
belegte Nandmod S ö r e n s e n - Norwegen,
ein Springer der ausgezeichneten nordischen
Elite. Seine Note war 222,9; er wurde auch
noch von dem Sieger der Jugendklasse,
K a r g - Partenkirchen , übertroffen , der für
seine beiden Sprünge von je 43 Meter die
zweitbeste Note von 224,5 erhielt.

Verheißungsvoller Auftakt
im Schwarzwald

Die erste offizielle Wintersportveranstal¬
tung im Schwarzwald  fand am Sonn¬
tag in Schönwald  mit einem großen
Springen auf der Adlerschanze statt . Bei
allsgezeichnetem Besuch hatten sich 19 Teil¬
nehmer am Start eingefunden, unter ihnen
der Verteidiger des Wanderpreises Willy
Beckert-Neustadt (Schwarzwald ), dem es aber
nicht möglich war , den Wanderpreis wieder
zu holen. Mit drei Sprüngen von 46, 46 und
47 Meter belegte er nur den dritten Platz.
Sieger in der Klasse I wurde Otto Pfaff-

einen
Süddeutsche Gauliga:

Gau Württemberg
Stuttgarter Kickers—Svortfr . Stuttgart 2:2 <2:0l
1. SSV . Ulm — AB. Auüendaulen 1:0
SV . Feuerbach — SC. Stuttgart 2:4
SvVgg. Bad Cannstatt — Ulmer FV. 94 1:9

Der Stand der Spiele
Sp . ;few. UN. vt. Tore P-

Stuttg . Sportklub 12 8 2 2 33:15 18
Stultgarler Kickers 11 5 4 2 30:17 14
Stutta . Sportfreunde 11 5 4 2 21:12 14
VfB . Stuktgnri 11 4 4 3 28:20 12
SSB . Mm 12 6 0 6 22:21 12
Sp . Vgg . Bad Ccumstatl 11 4 4 3 18:20 12
Sportfreunde CsMugeu 11 4 2 5 18:18 IO
FV Zuffenhaufen 11 3 3 5 12:21 9
Mmer FV . 94 11 4 1 « 16:31 9
Sp . Feuerbach 11 0 2 0 12:35 2

Gau Bade»
VfB. Müblbura - SV . Walöliof 2:4
BIN. Mannheim — Freiburger FC. ö:7
Amicttia Viernheim — 1 FC. Pforzheim 1:2
Germania Brötzingen — Phönix Karlsruhe 8:2

Gau Bauer«
Alle Svicle ausgefallen.

Gau Südwcst
Eintracht Frankfurt — Unton Niederrad 4:9
FB . Saarbrücken — Ovel Riiskelsheim4:3

Wiirttembergischc Bezirksklasse:
Abteilung Unterland

FD. llnton Böckingcn— FB . Neckargartach4:2
FC. Salamander Kornivcsthctm — Heilbronner
TSKG . Weilimdorf — VfB. Ludwtgsburg 4:3

Abteilung Stuttgart
VfR. Gatsburg — SvVgg. Untcrtürkhetm 2:1
VfB. Oberetzlingcn — FC. Fellbach ausges«
TSV . Münster — PSD . Stuttgart 1:1
SvV . Winnenden — TSV . Botnang 4:0

Abteilung Hoüenzollcr»
Ebingen — Remlingen ausgefallen

Abteilung Schwarzwald
FV. Tuttlingen — FV. Nottivcil ausgefallen.

Abteilung Alb
'SpV . Gövvingen — Kicker Böhringen 11:3VfR. Aalen — SvV . Schorndorf 4:0
VM . Heidenheini— Vorwärts Faurndau 2:1
FC. Senden — FV. Geislingen 2:2

Abteilung Rodeniee
SvV . Weingarten — TG. Btberach 1:1
Olvmvia Lauvbeim - Wacker Bibcrach 2:2
FC. Lindenbera — FV . Ravensburg ausgck.

Schönwald mit der Note 328,5 (43,5, 47 und
48,5 Meter ) vor dem St . Märgener Oskar
Hüttich.  Pfafs und Hättich verbesserten
auch den Schanzenrekor  d von 44 Meter
auf 48,5 Meter . Württembergische Springer
waren nicht am Start.

Riesserfee wurde Pokalsieger
Ans dem Riesserfee  bei Garmisch-

Partenkirchen wurde am Sonntag das E i s-
hockeyturnier  um den Dr .-Nitter -von-
Halt -Wanderpreis zu Ende geführt . Im End¬
spiel standen sich vor 3000 Zuschauern der
Sportklub Niesfersee und BKV.
Bndapest  gegenüber , den die Bayern mit
2:1 (0:0, 1:1, 1:0) für sich entschieden und
damit den Wanderpreis zum erstenmal an
sich brachten. Die Ungarn leisteten erheblich
mehr Widerstand als an den vorangegange¬
nen Tagen . Erst in letzter Minute kam
Niesfersee zum Endsieg, als sich Bethmann-
Hollweg zu einem Alleingang ansrasfte und
einen Treffer erzielte.

Das Sportprogramm über Neujahr
Das neue Sportjahr 1936, das Jahr dex

ersten Austragung der Olympischen Spiele in
Deutschland, wird einen etwas ruhigen , aber
trotzdem gehaltvollen Auftakt nehmen. Es
wird am Neujahrstag in allen Sportarten
keine Ueberfülle von Veranstaltungen geben,
was aber geboten wird, wird an Qualität
nichts zu wünschen übrig lassen.

Im Fußball  sind nur Freundschafts¬
spiele und Nepräsentativtreffen geplant . Die
Städtemannschaften von Frankfurt-
Off e n b a ch und Kassel  tragen in Offen¬
bach einen Kampf aus . Von süddeutschen
Freundschaftsspielen  sind vor allem
die Kämpfe Stuttgarter Kickers —
1. FC . Nürnberg und Phönix Lud¬
wigshafen — Pfalz Ludwigs¬
hafen  hervorzuheben . Besonders das Auf¬
treten des deutschen Pokalmeisters 1. FC.
Nürnberg in Stuttgart dürfte seine An¬
ziehungskraft nicht verfehlen. Auf Reisen
befinden sich von süddeutschenMannschaften
der FSV.  Frankfurt und Bayern
M ü n che n. Die Frankfurter beschließt seine
Frankreichfahrt in L e H a v r e und die Mün¬
chener Bayern geben ein Gastspiel bei Na-
cing Straßburg,  dessen Sturm bekannt-
lieh der frühere Bayern - Mittelstürmer Ossi
Rohr führt . Im Reich liefern sichHerth  a-
BSC . Berlin und der Dresdener
S C. am Berliner Gesundbrunnen einen be¬
achtenswerten Freundschastskampf.

Im Handball  wird in Mannheim der
SV . Waldhof  einen interessanten aus¬
ländischen Gast zum Gegner haben. Der
schweizerische Handballmeister Grashop¬
pe  r 8 Z ü r i ch, der am Sonntag bereits bei

Eintracht Dortmund angetreten war und
dort gutes Können zeigte, wird sicherlich auch
die hervorragende Waldhofmannschaft zur
Hergabe ihres ganzen Könnens zwingen. Die
süddeutsche Rugby - Fünfzehn,
die am Sonntag in Grenoble gegen die
Mannschaft des Comits des Alpes spielte,
trifft an Neujahr in Chalon auf die Vertre¬
tung des Comits „B u r g u n d".

Unsere Wintersportler  erwarten
Neujahr mit ganz besonderen Hoffnungen.
Nach dem Wettersturz an Weihnachten, der
die zahlreichen Veranstaltungen zwar nicht
unmöglich machte, aber in der Durchführung
doch behinderte, wünscht man sich für den
Jahresbeginn zu einem „gführigen " Schnee
auch die nötige Kälte.

Die bedeutendste schisportliche Veranstal¬
tung des ersten Tages des olympischen Jah¬
res 1936 wird die Eröffnung der
großen Olympia - Schanze in Gar¬
misch - Partenkirchen  sein . Der
Deutsche Schiverband hat hierzu an acht
Nationen Einladungen ergehen lassen, näm¬
lich an Oesterreich, Norwegen, die Schweiz,
Finnland , Frankreich, Italien , Ungarn und
Polen . Die meisten dieser eingeladenen Län¬
der werden ihre besten Springen an den
Ablauf gehen lasten, die zusammen mit der
deutschen Springerklaste einen Vorgeschmack
besten geben werden, was sich bei der Olym¬
pischen Sprungkonkurrenz tun wird . Außer
diesem Hauptereignis verdienen jedoch auch
die wintersportlichen Wettbewerbe in Schrei¬
berhau , Oberhof, Bad Flinsberg , auf dem
Oybin, in Krummhübel. Bayerifch-Zell. Neu¬
stadt, Altenau . Altenberg und im Walsertal

große Beachtung. Im Eishockey  steht in
Deutschland das Turnier um den Leine¬
weber - Pokal in Füssen  im Mittel¬
punkt des Programms.

Weltmeister Mcrkens und der Dauerfahrer
Lohmann konnten sich bei den sonntäglichen
Radrennen in Paris nicht durchsetzen. Wer¬
kens wurde im Omnium der Amateurflieger
von Chaillot und van der Vyper zweimal
geschlagen und belegte in Punktgleichheit mit
seinen Bezwingern nur den dritten Platz.
Lohmann belegte in den Dauerrennen nur
jeweils den dritten Platz und bekam im Ge¬
samt hinter Nonste, Pelissier und Blanc -Ga-
rin nur den letzten Platz.
In Antwerpen kam der Wiesbadener Adolf
Schön zu einem vielbejubeltcn Erfolg. In
den beiden Läufen eines Vierkampses hinter
Zweisitzerführung belegte er einen ersten und
einen zweiten Platz und gewann im Gesamt¬
ergebnis mit 41,785 Kilometer.
Deutsche Futzballerfolge werden aus dem
Ausland gemeldet. Der FSpV . Frankfurt
siegte in seinem ersten Spiel in Frankreich in
Bordeaux gegen die Elf von Stade Bordeaux
nach vorzüglichem Kampf glatt mit 5:0. Der
Karlsruher Fntzballverein hatte am Sonntag
einen Abstecher nach der Schweiz unternom¬
men und spielte im Freundschaftskamps mit
dem FC. Schaffhausen 1:1.
Im Rugbykampf in Grenoble zwischen einer
französischen Alpenmannschaft und einer süd¬
deutschen Auswahl siegten die Franzosen
mit 15:3-
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